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ZMsltze«Rom md Berlik Mehl eine wirksame Solidaritiit
Mussolinis große außenpolitische Rede in Palermo — Friedensappell an die Mittelmcermächte
Rom, 20. August.
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Als Abschluß feiner Sizilienreife hat
ussolini,  mit stürmischem Beifall als

Begründer des Imperiums begrüßt , in Pa¬
lermo vor einer nach Hunderttausenden zäh¬
lenden Menschenmenge feine angekündigte
politische Rede gehalten, in deren ersten Teil
er unter tosender Zustimmung erklärte, daß
aus Sizilien  niemals auch nur ein ein¬
ziger fremder Soldat landen werde.

Ten zweiten außenpolitischen Teil begann
Mussolini mit der Erklärung : „Alle müssen
sich jetzt überzeugen, daß das faschistische
Mim eine konkrete Politik des
Friedens  durchführen will/ Italien
wolle seine Beziehungen zu allen Nationen,
vor allem aber zu den Nachbarstaaten , ver¬
bessern.

Es könne kein Zweifel darüber bestehen,
baß seit der italienisch-südslawischen Ver¬
kündigung vom März ds. Js . die Bezie¬
hungen zu Südslawien sich gebessert hätten.
Die Beziehungen zu Oesterreich und Ungarn
seien unverändert auf die Protokolle von
Nom gestellt. Die Beziehungen Italiens zur
Schweiz seien mehr als freundschaftlich. Was
Frankreich  anbelangt , erklärte der Duce,
so kommen wir , wenn wir mit ruhigem Kops
uni,barem Verstand das Gesamtbild unserer
Beziehungen Prüfen, zu dem Schluß, daß
diese Beziehungen nicht die Materie für ein
Drama geben. Diese Beziehungen wären
scher besser, wenn man in Frankreich in
migen ziemlich maßgebenden Kreisen nicht
Abgöttisch auf die Genfer Idole
-singestellt  wäre und wenn es in Frank-
reich nicht auch jene anderen Strömungen
Ben würde, die seit 15 Jahren mit einer
Hartnäckigkeit, die einer besseren Sache wert
rare, von Tag zu Tag aus den Sturz des
faschistischen Regimes warten.

Bon den Landgrenzen zu den See- und kolo-
«len Grenzen übergehend, fuhr Mussolini
M, treffen wir mit Großbritannien
Mmmen. Ich sage: Wir treffen  zusam¬
men; und ich bitte jene, die im Begriff stehen,
meme Rede zu übersetzen oder zu verdrehen,
Ke gebührende Unterscheidung zwischen Be-
Mung Mh Zusammenstoß zu machen. Wenn
ch mir die beiden letzten Jahre unserer Be¬
gehungen mit London überlege, so komme ich
;u dem Schluß, daß im Grunde genommen
mi großer Mangel an Verständnis vorliegt.
Man kennt noch nicht dieses junge, sehr starke

entschlossene Italien . Mit der Verein¬

nennt . Man kommt nicht nach Rom, indem
man Berlin ignoriert oder gegen Berlin ist,
und man kommt nicht nach Berlin , indem
man Rom ignoriert oder gegen Nom ist.
Zwischen den beiden Regimen besteht eine
wirksame Solidarität.  Ihr ver¬
steht, wenn ich sage, daß eine wirksame Soli¬
darität vorhanden ist. Und wenn ich sage
wirksam, so versteht ihr, was ich damit sa¬
gen will.

Ich habe in der kategorischsten Weise er¬
klärt , daß wir im Mittelmeer den Bol¬
schewismus  oder irgend etwas ähnliches
nicht dulden  werden . Wann wird im

Mittelmeer diese Störung beseitigt werden,
diese Störung , die den Krieg heraufbe¬
schwört? Ich möchte meine Rede mit einem
Friedens a pell  an alle Länder ab¬
schließen, an alle Länder, deren Küsten von
diesem Meer bespült werden, wo drei Kon¬
tinente ihre Kultur zusammenkommen lie¬
ßen. Wir hoffen, daß dieser Appell Gehör
finde. Wenn dem nicht so wäre , so sind wir
vollkommen ruhig , da das faschistische Ita¬
lien derartige geistige und materielle Kräfte
besitzt, daß es jedem  Schicksal entgegen¬
treten und es meistern kann.
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Heute muß der Horizont geklärt werden. In
Anbetracht der Gemeinsamkeit der Kolonial-
Uenzen glaube ich, daß man zu einer dau-
-rnsen  un >d endgültigen Aussöh¬
nung  zwischen dem Weg und dem Leben kom-
Mn muß. So ist Italien bereit, seine Mit¬
weit zu allen Problemen zu geben, die die

europäisch^ Politik angehen. Man muß jedoch
Laktaten in Rechnung stellen. Die erste dieser
Ealitäten ist das Imperium.

Man hat gesagt, daß wir eine Anerken-
uung von seiten des Völkerbundes

Das ist falsch. Wir bitten die
samten von Genf nickt darum , die

^ registrieren. Wir glauben jedoch,
der Augenblick gekommen ist, um einen

- 'LSistrieren.  Seit.
Acht
Ich begraben

. , 16
en liegt ein Toter da ; wenn ihr ihn
aus Gründen politischer Ernsthastig-

-n wollt, so begrabt ihn doch we-
Mens ans Gründen der höheren Hygiene.

wir nicht übermäßiger Milde
genuber Genf verdächtigt werden können,

i '^ n wir doch, daß es überflüssig ist, zu
ms»?"» Spaltungen , die jenen Orga-
i»n̂ "^ befallen haben, eine weitere Spal-

Ästchen denen eintreten zu lassen, die
-*Ersche Imperium anerkannt haben
lmen, die es nicht anerkannt haben.

eeo.'m ? Eere Realität , die in Rechnung
gem,m??" ben muß, ist das , was man heute»°m°mh,n d,e Achse Berlin - Rom

Die Prager SeWWeit stark beaarvW
Scharfe Angriffe der oppositionellen Presse gegen die Regierung

Prag , 20. August.
Der diplomatische Konflikt zwischen Por¬

tugal und der Tschechoslowakei steht im
Vordergrund der Erörterungen der gesamten
Prager Presse. Während die der Regierung
nahestehenden Blätter die Tatsachen umzu¬
drehen versuchen, indem sie behaupten , daß
Portugal einer rein geschäftlichen Angelegen¬
heit politischen Charakter verleihen wolle,
richtet die oppositionelle Presse scharfe An¬
griffe gegen die Regierung . So verlangt die
tschechisch-nationale „Narodni Lrsty"
vom Ministerpräsidenten eine strenge Unter¬
suchung des ganzen Falles und eine ebenso
strenge Bestrafung des Schuldigen. Es müsse
festgestellt werden, ob es wahr sei, was die
ausländische Presse meldet. Der Chef der po¬
litischen Abteilung des Ministeriums habe
sich wahrscheinlich die Sympathie
Moskaus sichern  wollen und habe des¬
halb die Interessen der Republik nicht be¬
achtet, die dadurch in eine sehr peinliche
Lage geraten sei.

Ueber die Vorgeschichte des Konfliktes ent¬
hält das Blatt folgende bemerkenswerte
Mitteilung : „Die Lissaboner Regierung be¬
stellt bei einer unserer Rüstungsfirmen eine
große Anzahl Maschinengewehre, die sich im
Ausland des besten Rufes erfreuen. Die Be¬
stellung wurde bewerkstelligt und die Liefer¬
frist festgesetzt. Durch den Mund des Außen¬
ministers Dr . Krofta gab auch das Außen¬
ministerium dem Gesandten Carneira die
Zustimmung.  Als sich die erste Liefer¬
frist näherte , erfuhr die Lissaboner Regie¬
rung , daß sie die bestellten Maschinen¬
gewehre nicht erhalte.

Der Gesandte Carneira besuchte den Leiter
der politischen Abteilung und bat um Aufklä¬
rung . Diese war derartiger Natur , daß am
6. August das Lissaboner Amtsblatt „Diario
de.Marcha" eine Verordnung verkündete, durch
welche die tschechoslowakischenFirmen von den
Lieferungen und staatlichen Wettbewerben
ausgeschlossen wurden, und es folgte auch die
Ausweisung tschechoslowakischerStaatsbürger.
Unserem Außenministerium wurde eine Note
mit dem Ultimatum übergeben, bis zum
15. August Lissabon eine befriedigende Ant¬
wort zu erteilen, daß die Lieferungen richtig
ansgeführt würden. Gleichzeitig versicherte die
Lissaboner Regierung erneut, daß die
Maschinengewehre für die portu¬
giesische Armee bestimmt  seien und
daß also die Nichteinmischungsklausel nicht ver¬
letzt werden würde. Das war die Antwort auf
die Verdächtigung gegenüber der Lissaboner
Regierung, daß sie die Maschinengewehrefür
die Armee Francos kaufe (!). Am 16. August
besuchte der Gesandte den Minister Dr . Krofta,
den er an das ursprüngliche Versprechen er¬
innerte und aufmerksam machte, daß die Lissa¬
boner Regierung auf besten Erfüllung bestehe,
anderenfalls werde sie gezwungen sein, die
diplomatischen Beziehungen zur Tschechoslo¬
wakei abzubrechen. Er erhielt eine sehr un -
bestimmte Antwort.  Minister Dr.
Krofta versuchte, durch die Wahl eines an¬
deren Waffentyps und durch die Verlängerung
der Lieferfristen für wenigstens ein halbes
Jahr einen Ausweg aus der Situation zu fin¬

den. Die Lissaboner Negierung lehnte viejen
Vorschlag ab, weil sie den Eindruck hatte, daß
es sich hierbei um eine tatsächliche Lie-
ferungsverweiaerung  handele oder
um die Annahme, daß bis dahin der Krieg in
Spanien beendet sei, mit anderen Worten, daß
man der portugiesischen Versicherungbezüglich
Beachtung der Nichteinmischungsklausel keinen
Glauben schenke— und berief ihren Gesandte«
ab!" Die folgenden 31 Zeilen dieses Sach¬
berichts fielen der Zensur zum Opfer. (!).
Moskau die Triebfeder für Prags
Haltung

Der Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen Lissabon und Prag wird
auch in der Pariser Presse  lebhaft be-
sprochen. Trotz der nicht zu leugnenden Sym¬
pathien , die man in Frankreich für die
Tschechoslowakei hat , müssen die Zeitungen
zugeben, daß die Verantwortung der Pra¬
ger Negierung zufällt. Man nimmt zum Teil
kein Blatt vor den Mund, , um offen auszu¬
sprechen, Laß die wahre Triebfeder für die

Haltung der Prager Regierung in Moskau
zu suchen ist.

Der Abbruch der diplomatischen Bezis-
hung zur Tschechoslowakei hat in Portugal
eine neue Sympathiewelle für die Regierung
hervorgerufen. Die Lissaboner Han.
delska innrer  beschloß am Freitag auf
einer außerordentlichen Tagung , die Regie¬
rung in ihrem Entschluß zu unterstützen und
auch ihrerseits die Beziehungen zur
Tschechoslowakei abzubrechen.

Die nationalspanischen Blät¬
ter  heben die energische und würdige Hal¬
tung der portugiesischen Regierung hervor
und betonen dabei, daß Prag seine Ab¬
hängigkeit von Moskau  nicht klarer
hätte unter Beweis stellen können. Gleich
Sowjetrußland sei die Tschechoslowakei ein
Hauptlieferant der Valencia -Bolschewisten.
Davon zeugten die von nationalen Truppen
erbeuteten Waffen und Munitionslager.

Alles im Zeichen-er„Abrüstung"
London, 20. August.

Wie aus Sydney gemeldet wird, haben die
australischen Behörden auf Grund von Be-
schlüsien der Londoner Reichskonferenz weit¬
gehende Maßnahmen für die Erzeugung von
Waffen und Munition im eigenen Lande ge¬
troffen. Unter anderem wurde beschlossen, eine
Fabrik für die Herstellung der neuen Bren-
Maschinengewehrezu errichten, die als Stan-
dardthp für die gesamten Streitkräste des eng¬
lischen Weltreiches angenommen worden sind.

Durch die neu zu errichtenden Werke sollen
auch die Streitkräfte in Neuseeland und Süd¬
afrika ,möglicherweise auch die britischen Trup¬
pen in Singapore mit Maschinengewehrenbe¬
liefert werden. Ferner ist die Modernisierung
der bestehenden Munitionsfabriken geplant und
es wird damit gerechnet, daß Australien als
waffenerzeugendes Land  innerhalb
des britischen Weltreiches an die zweite
Stelle hinter England  treten wirÄ.
Das Programm für das laufende Finanzjahr
umfaßt auch die Herstellung von Flakgeschützen
in großen Mengen. Ferner wird demnächst
mit der Ausbildung einer australischen Tank¬
truppe begonnen werden.

NM lehnt de»LMoner Vorschlag g-
Es behält sich den Schutz seiner

Tokio, 20. August.
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes be¬

tonte hinsichtlich des Vorschlages des britische«
Geschäftsträgers Dodd, Tokio möge nach Schaf¬
fung einer neutralen Zone in Schanghai seine
Truppen außerhalb des Stadtbezirkes statio¬
nieren, nachdrücklich, daß Japan bei der gegen¬
wärtigen zugespitzten Lage in Schanghai
nunmehr außerstande sei , den
Vorschlag anzunehmen.  China habe
durch fortgesetzte Herausforderungen und An¬
griffe auf Leben und Eigentum japanischer
Staatsbürger in Schanghai Japan Wider Wil¬
len zu Selbstverteidigungsmaßnahmen ge¬
zwungen. Der britische Vorschlag werde der
jetzigen Lage nicht mehr gerecht, da die aus¬
ländischen Mächte auf Grund des Schanghai-
Abkommens von 1932 bereits bei Ausbruch
des Konfliktes in Schanghai die für die Sicher¬
heit der internationalen Konzession notwendi¬
gen Maßnahmen hätten ergreifen müssen.
Japan behalte sich den Rechtsschutz der japa¬
nischen Interessen in Schanghai unterEin-
satz aller Mittel  vor.
Englische Flüchtlinge in Hongkong
eingetrosfen

Nach Berichten aus Hongkong find die
englischen Flüchtlinge,  die vor
wenigen Tagen auf der „Rajputana"
Schanghai verlassen hatten , in Hong¬
kong  eingetroffen , wo sie zunächst, um
einer Ausbreitung der dort ausgebrochenen
Cholera - Epidemie vorzubeugen, geimpft
wurden . Die Zahl der in Hongkong neu
eintrefsenden Flüchtlinge ist größer , als man
ursprünglich angenommen hatte , so daß die
Unterkunftsmöglichkeiten immer beschränkter
werden. Da die Personendampfer nicht
mehr in Schanghai anlegen, wurden viele in

Interessen unter Einsatz aller Mittel vor
Schanghai ansässige Ausländer , die bei
Ausbruch der Feindseligkeiten ihre Sommer,
zeit in Peitahou verlebten, nach Hongkong
gebracht, wo sie unerwartet und mittellos
eintrafen.

Der Dampfer „Präsident Jefferson " traf
als erstes amerikanisches Schiff mit 87B
Flüchtlingen, meist Frauen und Kinder, aO
Schanghai in Manila  ein . Da die Wch.
schleppung von Cholera, Typhus und Pot-
ken befürchtet wird, sind die Flüchtlinge vor¬
läufig unter Quarantäne gestellt worden.

Englands Antwort:
ZruWenverstürkungen

kNgendericvi 6 e i- XZPrssr?

eg. London, 20. August.
Die Ablehnung des englischen Neutrali¬

sierungsplanes für Schanghai durch Japan
hat in London erhebliche Verstimmung aus-
gelöst. „Daily Telegraph " erklärt , daß man
aus den Verlautbarungen des Fürsten Konoe
entnehmen müsse, daß Japan in Schanghai
nicht etwa seine eigenen Interessen schützen,
sondern einen Angrisfsfeldzuq  unter¬
nehmen wolle, da England sicki bereis erklärt
habe, den Schutz der 'Japaner in Schanghai
zu übernehmen. Noch heftiger sind die Aus¬
führungen der „Times ", die bereits Er¬
satzforderungen  stellt für die Schäden,
die England in China bereits erlitten hätte.
Nur so nebenbei gibt man zu. daß die eng-
lischen Vorschläge von Washington über-
Haupt nicht und von Paris nur mit Ein¬
schränkungen angenommen wurden.

Während man sich in amtlichen Kreisen
über die weiteren britischen Absichten still¬
schweigend verhält, werden diese aber doch auf
der anderen Seite durch eine Reihe von Maß-
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Nahmen deutlich. Die Führer der britischen
Land- und Seestreitkräfte in Schanghai haben
bereits die Vollmacht erhalten, „den Umstän¬
den entsprechend" zu handeln. Von Hongkong
ist ein britischer Truppentrans-
dort  bereit ? in See gegangen. Für einige
Teile der indischen Truppen  wurde
Alarmbereitschaft  angeordnet , wovon
zwei Regimenter schon den Befehl erhielten,
sich für einen Abtransport bereit zu halten.
Weiterhin werden Vorbereitungen getroffen,
die für China bestimmten Mannschaften für
eine beschleunigte Ausreise auszurüsten.

Man nimmt entschlvssen
Ministerpräsident Konoe: Unsere Macht wird

Nanking zur Einsicht bringen
Tokio.  2V . August.

Ministerpräsident Konoe  erklärte in
einer Presseunterredung , das Stadium
der Lokalisierung  des chinesisch-japa¬
nischen Streitfalles sei vorüber.  Die
japanische Regierung sehe ihre Aufgabe nun¬
mehr darin , Nanking durch Anwendung ihrer
Machtmittel zur Einsicht zu zwingen.

In einem Aufruf an die Bevölkerung und
die Ausländer in Nordchina kündigte das japa¬
nische Oberkommando rücksichtsloses
Einschreiten  gegen Saboteure uyd Pro¬
vokateure an. Die Ausrottung des
Kommunismus  in Ostasien beginne mit
den entsprechende« Maßnahmen in Peiping
«nd Tientsin. Bei einer Anzahl von verdäch¬
tigen Elementen wurden hier auch schon Haus¬
suchungen durch die zuständigen japanischen Be¬
hörden vorgenommen. In den Gefängnissen
des japanischen Militärkommandos befinden
sich bereits mehrere berüchtigte Komintern¬
agenten, unter ihnen auch Europäer.

Japanische Verstärkungen in
Schanghai gelandet

Luftangriffe der Japaner auf Rauling und
Hankau

Schanghai.  20 . August.
Die Japaner landeten am Freitag an der

Jangtse -Mündung zahlreiche Verstärkungen,
die auf fünf großen Transportschiffen ange¬
kommen waren . Die Verstärkungen griffen
sofort in die Straßenkämpse  ein und
säuberten mehrere Bezirke von den einge¬
drungenen chinesischen Truppen . Die Trans¬
portschiffe übernahmen nach der Ausschiffung
der Truppen Flüchtlinge  und liefen so¬
fort wieder aus . Auch die Aktionen der bei¬
derseitigen Luftflotten wurden am Freitag
fortgesetzt. Tie japanischen Kriegs¬
schiffe  auf dem Wangpu - Flutz griffen
ebenfalls in die Kampfhandlungen ein . Ge¬
waltige Feuersäulen geben davon Kunde, daß
in der Stadt an verschiedenen Stellen riesige
Brände  entstanden sind.

Nach einer Domei-Meldung bombardier¬
ten japanische Flieger am Freitagmorgen
den Bahnhofsbezirk, die in der Nähe gelegene
Werft, den Generalstab und die Kriegs¬
schule in Nanking.  Auch auf Hankau
haben die japanischen Flugzeuge einen groß,
angelegten Angriff gemacht.

Dach NachrichtenbüroTomei meldet ernste
Gefechte  der Vorhut der Truppen der
chinesischen Zentralregierung mit japa¬
nischen Abteilungen  50 Kilomeier
südlich von Peiping an der Bahnlinie Pei-
ping-Nankau. Die Gefechte deuten auf bevor¬
stehende größere Feindseligkeiten im Bezirk
Peivina -Tientsin hin.

Granate auf WA-Kreuzer explodiert
Ei« Toter und 18 Verwundete in Schanghai

Neuhork.  20 . August.
Die Blätter veröffentlichen unter ganz¬

seitigen Ueberschriften eine Meldung aus
Schanghai , derzufolge eine Flakgranate
unbekannter Herkunft  auf dem
Deck des Kreuzers „Augusta ", dem Flagg¬
schiff des amerikanischen Geschwaders vor
Schanghai , explodiert ist. Ein Matrose wurde
getötet , 18 Matrosen wurden verwundet.

Die Meldung veranlaßte verschiedene Ab¬
geordnete des Repräsentantenhauses zu for¬
dern. daß die amerikanische Regierung alle
Amerikaner zwinge, die Gefahrenzonen
in China  sobald als möglich zu ver¬
lassen  und E USA.-Schiffe dann gänz¬
lich zurückzuziehen. Einige andere Abgeord¬
nete verlangten auch die Anwendung der
Neutralitätsklausel.

Präsident Roosevelt  erklärte in der
Pressekonferenzam Freitag , er überlasse dem
amerikanischen Geschwaderkommandanten,
Admiral Harnell . sowie den leitenden USA.-
Beamten in Schanghai die Entscheidung,
welche Schritte sie in Verbindung mit dem
Zwischenfall aus dem Kreuzer „Augusta" für
ratsam hielten. In Marinekreisen nimmt
man an. Admiral Uarnell werde sowohl bei
den chinesischen als auch bei den japanischen
Befehlshabern Protest  einlegen.

»

Blutige Zusammenstöße in Montreal
Bei Streikunruhen in Montreal kam eS zu

blutigen Zusammenstößen zwischen Polizei und
Streikenden, in deren Verlauf ein Polizei¬
beamter getötet und drei verletzt
wurden. Von den 3000 streikenden Textilarbeitern
haben nur 200 der Amsorderung der Textilwerke
Folge geleistet und ihre Arbeit wieder aus¬
genommen.

Genf provoziert wieder!
Herausforderungen des Bölkerbundklüngels —

der Kommissionsbericht über Palästina

i g « n d e r i o ti t cksr dl8 - prs »» v
Kl. Genf, 20. August.

Tagelang hat die Genfer Mandatskommis¬
sion hinter verschlossenen Türen beraten. Im
Mittelpunkt dieser Verhandlungen standen die
britischen Teilungspläne,  die von
Kolonialminister Ormsby -Gore vertreten wur¬
den, wobei es die Aufgabe der Kommission sein
sollte, diese Vorschläge sachlich zu überprüfen
und dem am 10. September zusammentreten¬
den Völkerbundsrat ein abwägendes Urteil zu
unterbreiten. Die Regie klappte ausgezeichnet.
Ormsby - Gore  stand bereitwilligst Rede
und Antwort , und der Zionistenführer Ehaim
Waizmann, mit dem er des öfteren eingehende
Besprechungen hatte, bearbeitet indessen die
einzelnen Kommissionsmitglieder. Waiz¬
mann,  der später Präsident des zukünftigen
„Landes Israel " zu werden wünscht, fand
überall offene Ohren. Um die arabischen Dele¬
gierten kümmerte sich niemand.

Der Kommissionsbericht, der auf diese Weise
zustande kam, ist deshalb entsprechend aus¬
gefallen. Die britischen Teilungsvorschläge
werden in ihm größtenteils befürwortet,
wenn man es auch für taktisch richtiger hält,
nach außenhin das Gesicht zu wahren und
einige „Bedenken" einzuflechten. Immerhin
stellt dieser Kommissionsbericht mit aller Deut¬
lichkeit fest, daß der Osten Palästinas der ara¬
bischen Bevölkerung „genügend Lebensraum"
bietet, während den Juden „fast die ganze
Welt verschlossen" sei. Mit der Errichtung der
britischen Mandate über einige wichtige Ge¬
biete, unter ihnen die Heiligen Städte , ist die
Kommission ebenfalls einverstanden. Weiter
wirft der Bericht den Arabern vor, daß ihnen
ihre Unabhängigkeit wichtiger zu sein scheine
als der „wirtschaftliche Verfall", den ihnen die
jüdische Einwanderung bringe.

Dieses Gutachten ist bezeichnend für den
Geist, der die jüdisch-marxistischen Drahtzieher
beseelt. Es wird auch nicht für sich in Anspruch
nehmen können, daß der Völkerbund hier ein
objektives und unvoreingenommenes Urteil
gefällt habe. Eines aber dürfte gewiß sein: die
Araber  werden sich diese Herausforde¬
rung  des Völkerbundklüngels zweifellos
nicht gefallen lassen. Man wird sich Wohl dar¬
über auch im klaren sein, daß diese Heraus¬
forderung wohl kaum eine Entspannung zur
Folge haben wird.

Völkerbund soll Moskau bellen!
Paris , 20. August.

Daß die Sowjets mit der Entwicklung aus
dem spanischen Kriegsschauplatz mehr und
mehr unzufrieden sind, ist begreiflich. Je grö¬
ßer die Erfolge der nationalen Truppen,
desto unverhüllter wird ihr offenes Eingrei¬
fen und desto weniger bemühen sie sich, ihre
Waffensendungen an die roten Machthaber
von Valencia zu verschleiern. Im Gegenteil
— sie suchen zur Zeit mit zunehmender Ner¬
vosität nach einem Anlaß , um offiziell als
angegriffene Macht aufzutreten . Sehr auf¬
schlußreich ist in diesem Zusammenhang eine
Kabinettssitzung  der bolschewistischen
Regierung in Valencia , die selbstverständlich
im Beisein des Sowjetbotschafters Jakob-
sohn - Gaikis  stattfand.

Dabei kam unter anderem auch die
Versenkung des rotspanischen Dampfers
„Armuro " zur Sprache , der unlängst im
Mittelmeer, unweit der Dardanellen , torpe¬
diert wurde. Auch ein zweiter rotspanischer
Dampfer erlitt nun vor wenigen Tagen das-
selbe Schicksal. Daraus schließen die Bolsche¬
wisten. daß ein oder gar mehrere national-
spanische Unterseeboote vor den Dardanellen
auf der Lauer liegen und dadurch die See¬
verbindung zwischen Sowjetrußland und Rot¬
spanien abzuschneiden in der Lage sind.

Deshalb sollen nun — wie in der Kabi¬
nettssitzung beschlossen wurde — alle aus der
Sowjetunion kommenden rotspanischrn
Schiffe ausnahmslosuntersowjet¬
russischer Flagge  fahren . Jakobsohn-
Gaikis äußerte sich dazu in zynischer Weife,
daß ein Angriff auf ein solches Schiff eine
Herausforderung der Sowjetunion darstelle.
Rußland würde in einem solchen Fall irry
Völkerbund den Fall vortragen.

Lehrreiche Speisezettel
Verschickte Kinder ausgezeichnet verpflegt

Berlin , 20. August.
Zu den unwahren Behauptungen von

tschechischer Seite über angebliche mangel¬
hafte Ernährung in der deutschen Kinder-
Verschickung nimmt jetzt auch das Organ des
Hauptamtes für Volkswohlfahrt Stellung.
Es veröffentlicht die Speisezettel einiger
Jugenderholungsheime , die den einwand¬
freien Beweis liefern, daß den Jugendlichen
eine außerordentlich gute , ab¬
wechslungsreiche Kost geboten wird.
Nach ärztlichen Feststellungen haben di«
Körpermaße der Kinder am Schluß des Er¬
holungsaufenthalts erhebliche Zunahmen er¬
fahren . Bei 49 Kindern, die das Jugendheim
in Ahlbeck verliehen, war eine durchschnitt-
liche Gewichtszunahme  von 3,1 Pfund
zu verzeichnen. In Rieneck wurde bei 50 Kin¬
dern eine Zunahme von 2,4 Pfund und in
Sylt , trotz der sogenannten „zehrenden
Eigenschaft" der Nordseeluft, sogar bei 58
Kindern eine Zunahme von vier Pfund je
Kind festgestellt.

Sozialpolitik und Wirtschaft
untrennbare Einheit

Burg Vogelfang , 20. August.
Hauptdienstleiter Schmeer  sprach aus

der Ordensburg Vogelfang vor 800 Kreis¬
obmännern der DAF. über die Entwicklung
und Aufgabengebiete der Deutschen Arbeits¬
front . Mehr denn je habe sich heute die von
der Partei geführte und wie die Partei ge¬
gliederte Organisation der DAF. als richtig
erwiesen. Ta die Menschenführung das Pri¬
mat der Partei allein ist, müsse die Bewe¬
gung verlangen, daß jede Organisation , die
Menschen führt , nur von Nationalsozialisten
geleitet wird . Im nationalsozialistischen
Staat seien der Wirtschaft und der Sozial-
Politik grundsätzliche Aufgaben gestellt, denn
Sozialpolitik und Wirtschaft seien zwei
Dinge, die nicht getrennt werden könnten.
Während es die Aufgabe der Wirtschaft sei,
zu produzieren, sei es die der Sozialpolitik,
über die Verteilung der Produktion zu
wachen. Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront
aber sei es, das Programm der Partei aus
dem Sondergebiet der Sozialpolitik zu ver¬
wirklichen. So wie Tr . Ley es von Anfang
an festgestellt habe, könne die Lösung der
sozialen Fragen nur vom Betrieb aus
kommen; aus dieser Einheit heraus aber
habe die DAF. immer die Betriebsgemein¬
schaften in den Vordergrund gestellt. Bei Be-
trachtung der Aufgabe der DAF. im Nah.
men des Vierjahresplanes erläuterte Pg.
Schmeer in klaren Beispielen, daß heute B e-
triebsführer und Gefolgschaft
in jedem Falle eine unlösliche Ein¬
heit  sein müßten, um gemeinsam die Er¬
füllung dieses gewaltigen Planes zu gewähr¬
leisten.

Künftig Marse Auslese für-le SA
Stabschef Lutze über den Wehrsport

Mannheim , 20. August.
Stabschef Lutze äußerte sich in einer

Unterredung mit dem Sportschristleiter des
„Hakenkreuzbanner" über die neuen Wege
und Ziele zur körperlichen Ertüchtigung des
deutschen Volkes. Er betonte u. a.:

„Der Sport allein, so wie er sich uns heute
darbietet , kann den Erhalt der Wehrtüchtig¬
keit bis ins hohe Alter nicht gewährleisten.
Diese große Aufgabe ist der SA . vom Füh¬
rer gestellt worden und mit dieser Ausgabe
wird ganz allmählich eine Umwertung
aller sportlichen Werte  vor sich
gehen, die das gute Bestehende beläßt und an
Stelle von Ueberholtem und Wertlosem
Neues stellt."

Nach den Worten des Stabschefs wird die
Auslese  der Menschen, die in Zukunft
für die SA . in Frage kommen, eine sehr
strenge sein. Die Stürme werden sich rekru¬
tieren aus den jungen Männern , die den
Wehrdienst absolviert haben. Es wird keiner
gezwungen werden, SA .-Mann zu sein. Nur
dem freiwilligen, dem charakterlich gefestig¬
ten und dem opferbereiten Mann öffnen sich
die braunen Reihen. Die großen Pflichten
erfordern eine scharfe Auslese. Organisch
wachsend und langsam Wurzel fassend, wird
sich der Wehrsportgedanke allmählich seinen
Weg selbst bahnen , um nach Jahren des
Werdens erst endgültig Formen anzunehmen.

Das Verhältnis zu den bestehenden Sport¬
organisationen hat keinerlei Aenderung er-
fahren . Durch die Person des Reichssport¬
führers , der ja SA .-Gruppenführer ist, ist
eine freundschaftliche Zusammenarbeit
zwischen der SA . und dem Deut-
schen Reichsbund für Leibes¬
übungen  gesichert. Wer in Zukunft Trä-
ger des SA .-Sportabzeichens ist, ist gleich¬
zeitig auch Träger eines alljährlich sich er-
neuernden Wehrwillens . Wer in der SA.
Dienst tut , ist Wegbereiter einer sich stets
steigernden Wehrkraft der Nation.

Haag verbietet amerikanisches
Setzstück

i 8 e n b s ri o k t cker
j. Düsseldorf, 20. August.

Wie die „Rheinische Landeszeitung" aus
den Haag erfährt , hat Bürgermeister de
Monschy soeben für den ganzen Bereich der
niederländischen Hauptstadt die Aufführung
des Theaterstückes „Der Tag des Ge¬
richtes"  von dem amerikanischen Drama¬
tiker Elmer Rice verboten. Mit diesem Stück
sollte am 1. September in einem Haager
Theater die Spielzeit eröffnet werden. Das
Verbot erfolgte, da zu befürchten war , daß
durch eine in dem Stück vorkommende An-
spielung aus den Reichstags-
brand  Gefühle des deutschen Volkes ver¬
letzt werden könnten. Das Stück läuft feit
einigen Monaten auf verschiedenenBühnen
Neuhorks und Londons

s«s rote Paradies wollten sie
auch nicht zurück

Paris , 20. August.
Wie berichtet, war es in einem bei Paris

gelegenen Flüchtlingslager jugendlicher
Spanien - Bolschewisten  zu Aus¬
schreitungen gekommen, wobei die bolsche¬
wistisch verseuchten Kinder sogar die Polizei
mit Steinen bewarfen. Die französischen Be¬
hörden hatten sich daraufhin entschlossen. 21
Rädelsführer über die sowjetspanifche Grenze
abzuschieben.  Den jugendlichen Bolsche.
wisten schien aber so wenig daran gelegen zu
sein, in das „rote Paradies " zurückzukehren,

daß sie sich mit Händen und Füße,>
dagegen wehrten.  Sie warfen sicĥ
die Lokomotive des Zuges, um die Weiter,
beförderung zu verhindern . Erst mit Hilfe de:
Gendarmerie gelang es, ihnen Vernunft bei.
zubringen und sie schließlich über die Greiw
zu befördern.

Ein deutsches Rezept
gegen die französischen Preissteigerunge»

kl i g 8 n b 8 r i c k t <1 8 r st8 - pi -8ii8

gl. Paris , 20. August.
In der Pariser Presse wird das rapid,

Anschwellen der Lebensmittelpreise in Frank,
reich lebhaft beklagt. Nach den soeben der.
öffentlichten offiziellen Statistiken sind st
der Zeit vom August 1936 bis August W
die Preise für Butter und Fleisch  uu,-
4 0 v. H. gestiegen  und auch alle ande.
ren Lebensmittel wie Eier. Milch. Mehl.
Produkte, Zucker. Kaffee usw. sind von der
allgemeinen Teuerungswelle stark erfaß
worden. Der „Jntransigeant " sieht die Tina,
richtig, wenn er feststellt: „Man kann dä
Problem nicht lösen durch Lohnangleichu».
gen, die nur für vielleicht drei Monate ein,
gewisse Entspannung bringen . Dann nämlich
eilen die Preise wieder den Löhnen nach und
holen sie nur zu schnell ein . . . Man km»
es eben nur nach der alten Regel lösen:
Mehr erzeugen , um billiger z» !
erzeugen.  Gewiß ist das weder leicht
noch einfach. Aber niemand in Frankreich
wird glauben , daß es rinmöglich ist. Wohl-
gemerkt unter der Bedingung , daß wir un-
tereinander Frieden halten , und daß eigen-
nützige Interessen dem Gemeinnutz geopfert

s werden." !
Nor englisch-italienischenBesprechungen

Tigeiib8rictit ä e o k§ 8 - ? re8re

in . Rom, 20. August.
Nach Informationen der Agenzia Sie-

fani sollen die angekündigten englisch-italie-
nischen Besprechungen in den ersten Tagen
des September in Rom beginnen. In Poli- <

I tischen Kreisen halte man es nicht für aus- s
geschlossen, daß die englisch-italienische Der-

! ständigung auch durch gegenseitige
Besuche  während der nächsten beiden

^ Monate gefördert werden könnte.
rügiiüm Appell sür Zigeuner
k: i 8 8 n b 8 r i 8 t>t ck8 r dI8 - ? i- 88 !e

j. Frankfurt a. M., 20. Aug. Um der ver¬
logenen Zigeunerromantik ein für allMÄ,
ein Ende zu bereiten, hat die Frankfurter
Polizei jetzt eine wilde Zigeuner-
siedlung  in einem Vorort der Stadt
ausgehoben  und auf einem besonderen»
Platz unter Kontrolle  gestellt . In»
diesem sür Fremde nicht zugänglichen neuens
Lager sorgen zwei Polizeibeamte sür die>
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung. >
Jeden Morgen um 8 Uhr wird ein Mell
durchgeführt, zu dem alle Männer . Frauen
und Kinder anzutreten haben. Vor allem
wird jetzt für Sauberkeit der Lagerinsassen,
die bisher viel zu wünschen übrig ließ, mit
sanftem Druck gesorgt. Ohne Genehmigung
der Wache darf niemand dem Lager über
Nacht sernbleiben.

19S W9 RN Geldstrafe sür Mrdd
schmugglet

f bki A8 n b 8 r i c t>t cke r di 8 - ? e 8 s s 8
k I. Regensburg, 20. August. Nach dreitägi¬

ger Verhandlungsdauer verkündete die GrM
Strafkammer in Regensburg das Urteil

> gegen die berüchtigte 17köpsige Schmugg-
lerbande.  die seit Jahren an der deuffch-
tschechoslowakischen Grenze ihr Unwesen ge¬
trieben hat . Die Angeklagten erhielten Ge- .
sängnisstrafen bis zu einem Jahr und
Geldstrafen  im Gesamtbetrag M
199 670 RM. Drei Personen wurden sm-
gesprochen. 33 geschmuggelte Pferde, ein
Stier sowie drei Lastwagen, die bei dm
Schmuggel verwendet worden waren, wur¬
den eingezogen.

politische Surrrwcheichk»
Der Führer an die Diplomlandwirte

Zu den Reichstagungen des Reichsbundes deut¬
scher Diplomlandwirte , die in Verbindung uu
Kongressen der Internationalen Vereinigung aka¬
demischer Landwirte gestern in Berlin begannt
hat der Führer und Reichskanzler  le¬
gendes Telegramm geschickt: „Den zur Tagung ee
Neichsbundes deutscher Diplomlandwirte verstau
melten deutschen und ausländischen Aertreitt»
sende ich meinen Dank sür das freundlichê .'
denken und meine besten Grüße. Adolf Hm»>

Die erste Reichsschießschule der HI - eröffn
In Obermaßfeld (Thüringen ) wurde du

erste Reichsschießschuleder Hitler - Jugend « :
geweiht. Jeweils zwei Jungen aus jedem Gw
werden zu einem achttägigen Lehrgang zusamm
gefaßt.
Razzia im Warschauer Judenviertel

In dem jüdischen Stadtviertel Marsch^
führte die Polizei neue HaussuchungendurG
so zahlreiches belastendes Material zutage st
ten, daß 5 6 Personen verhaftet WU'
U. a. wurde Material beschlagnahmt,
hervorgeht, daß die Kommunisten nach.»»
bemüht sind, die spanischen Bolschewisten
unterstützen.
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Nagold , den 21. August 1937 i
Die Starken lachen selten auf dieser Erde , !

aber sie zeigen es auch nicht durch Tränen,
wenn wir andern ihnen weh getan haben.

W . Raabe.

Morgen Sonntag vorm . 11 Uhr
Promenadekonzert

Herr Herbst , Sie kommen zu früh!
Nach den bei uns noch immer geltenden Re¬

geln besteht um diese Zeit für Sie , Herr Herbst,
ock unueaingres Sradt - und Landesverbot.

Wenn wir Ihnen entgegenkommender Weise auch
gcstalwii . sich etwas früher einzustellen , als b -»
Kalendervorschrifl das bestimmt , so haben ^ re
-cdoch im August keinesfalls schon ein Asylrecht
bei uns . Lassen Sie also bitte zunächst mal dem
erwünschten Spätsommer , der kalendermäßig mit
dem w . August , dem Tag .Mariä Himmel¬
fahrt " beginnt , sein angestammtes und wohl-
-worbenes Recht . Und dann bedeuten Sie doch

.auch, was Ihre Vase , die gute Frau Altweiber¬
sommer dazu sagt , wenn Sie so aus der Reihe
mnzen und sich so voreilig herzudrüngen . Auch
diese alte Dame möchte uns doch vor Ihnen
noch mir ihrem Besuch beglücken . Sie ist ja eben
orst dabei , sich einen neuen spinnwebfeinen
-Schleier zu ihrem buutgestickten Kleid zu fer¬
tigen . ^ ^

Sie sehen also . Herr Herbit . dag sie nocy
nicht sonderlich willkommen sind . Und wenn
auch schon der Wind jetzt über leere Felder
reht , wenn die Sonne sich für ein paar Tage
hinter Wolken versteckt , so sind das wohl Anzei¬
chen dafür , daß Ihr Freund , der Sommer , sich
langsam zum Scheiden rüstet , aber es ist , wie
gesagt absolut kein Freipaß für Sie . Zunächst
sind unsere Kinder noch in den Ferienlagern,
KdF.-Urlauber sind noch zu Tausenden unter¬
wegs und die Kur - und Erholungsorte , die
Seebäder und die Wald - und Höhenluftkurorte
möchten auch gern noch einige Zeit in regerem
Gästebetrieb verbleiben.

Freilich , wir können es ja verstehen , wenn
Tie, Herr Herbst , als anerkannter und an sich
auch stark beachteter Meister der Farbe non
Tatendurst erfüllt , vor Ungeduld säst platzen,
uns wieder ihre malerische Kunst zu zeigen . Ja,
wir gestehen , es gibt sehr viele unter uns , die
sich sogar sehr darauf freuen . Denn der von
Ihnen in die feinsten Tinten getauchte Himmel,
dazu die effektvolle Abtönung in der Färbung
der Wälder . Hänge und Halden und obendrein
der von Ihnen über die ganze Landschaft mit
Geschick und Finesse gebreitete rötlich -braune
oder violette Schleier , das alles zeugt von ein¬
zigartiger Kunst und atmet gefühl - und qemiit-
Mr harmonische Schönheit . Zudem wissen wir,
daß Sie außer Ihrem farbenreichen Malkasten
auch ein großes Füllhorn voll der besten Gaben
miibringen , für das wir Ihnen allesamt noch
jedes Jahr herzlich dankbar waren , wie wir
es ganz besonders auch diesmal wieder sein
werden.

Aber nicht wahr , Herr Herbst , Sie verstehen:
Alles zu seiner Zeit . Nicht jetzt schon, es ist wirk¬
lich noch zu bald und wäre doch in der Tat
ichade, wenn wir uns sofort nach den hochsommer¬
lichen heißen Tagen gleich an den Mantel ge¬
wöhnen oder gar die noch verbleibenden Fe-
rientage im Zimmer , statt in der schönen freien
Natur verbringen müßten.

Darum Herr Herbst , jetzt kommen Sie tat¬
sächlich zu früh . Warten Sie Ihre rechtmäßig
erlaubte Zeit ab , dann werden Sie uns trotz
allem, trotz verkürzter Tage und kühlerer Nächte,
Willkommen sein , weil es eben sein muß ! —e—

Ausere Spaniendeutfchen , Gäste der
KdF .'Nrlauber

Troß war die Freude unter den Spanien-
deutschen, als bei dem Empfangsabend im
..Waldhorn " am vergangenen Mittwoch die Lei¬
tung der Saarpfälzer KdF .-Urlauber beschloß,
für die sich noch am Platz befindliche kleine
spaniendeutsche Flüchtlingsgruppe eine Rund¬
fahrt zu veranstalten . Der Ausflug fand am
Donnerstag statt und hatte 38 Teilnehmer . Bei
schönstem Wetter ging die Fahrt über Altensteig-
Wildbad , wo ein zweistündiger Aufenthalt vor¬
gesehen war . weiter nach Liebenzell —Hirsau
und gegen 7 Uhr abends kamen die „Spanier"
auf das höchste befriedigt nach Nagold zurück.

Nochmals an dieser Stelle möchten die Flücht¬
ige ihren herzlichsten Dank aussprechen für die
großherzig in die Tat umgesetzte Volksgemein¬
schaft.

Bom Schwandorfer Tal
Ohne viel Aufhebens von sich zu machen und

von allzu Vielen bemerkt worden zu sein , ist
diese Ŵoche an einer Brücke , die als „Außensei¬
terin " gilt , eine notwendige Arbeit in Angriff
genommen worden . Am „W interbrückl  e" ,
Welches hauptsächlich zur Holzabfuhr aus dem
stadtwald „Winterhalde " dient , war der Trans¬
port von Langholz stark beeinträchtigt und er-
ichwert. Die Brücke erfährt jetzt eine Erbreite-
^g von ca . 2 Meter . Die Arbeiten gestalten
o ^ Zecht schwierig , weil das Wasser
er Waldach nicht abgesperrt werden kann und

Witzende Stellen aufweist . - - Eine Instand-
lltzung muß 1839 stattgefunden haben , wie aus
y«' an einem großen Quader-
>rein heroorgeht . Doch beruht der Baustil auf

"mH früheren Kultur und hängt mit
heimatlicher Vorgeschichte eng zusammen . —
^chon mancher Wanderfreund , der diesen stil-
v» ^ Eigen Brückenkopf passierte , hat

^ landschaftlichen Gesamtbildes im
liyonsten Wiesengrunde von Herzen gefreut.

Meisterprüfung
Bezugnahme auf die Bekanntmachung

unserer Tageszeitung macht die Handwerks¬

kammer Reutlingen  nochmals daraus auf¬
merksam , daß der Schlußtermin für die Anmel-
üung zur Meisterprüfung auf 1. September
1937 festgelegt worden ist. Junge Handwerker,
Lie in unserem Kammerbezirk wohnen und sich
rer Meisterprüfung unterziehen wollen , haben
noch Gelegenheit , sich zur Prüfung anzumelden.

Zum RMsparteitag Führermarke
mlt üeberdrurk

Zum diesjährigen Reichsparteitag läßt
die Deutsche Reichspost an Stelle einer be¬
sonderen Marke in einer beschränkten Auf¬
lage die Sechs - Pfennig - Marken
des Führerblocks  in der Umrahmung
mit einem Ueberdruck in schwarzer Farbe
„Neichsparteitag Nürnberg 1937 " versehen.
Der Führermarkenblock wird wieder so
durchschlitzt sein , daß die Marken auch ein¬
zeln zum Preise von 25 Rpf . abgegeben
werden können . Der Zuschlagserlös von
19 Rpf . soll wieder dem Fonds des Führers
zur Erfüllung kultureller Aufgaben zuflie-
ßen . Tie Marken werden vom 6 . September
an von den Postanstalten abgegeben.

Hört die Morgenfeier der SA!
Am kommenden Sonntag , 22 . August , neh-

men die monatlich veranstalteten Morgen,
feiern der SA . » Gruppe Südwest
ihren Fortgang mit einer Sendung , die von
10 Uhr bis 10 .30 Uhr vom Reich ssen-
der Stuttgart  übertragen wird . In
allen Standorten der SA . werden dis
Stürme zum Gemeinschaftsempfang antre-
ten . Im Mittelpunkt der Feier steht eine
Ansprache des Führers der Brigade 55
Württemberg -Nord , Brigadeführer Dett-
m c r.  über die Ewigkeitsaufgaben der SA.
Den festlichen Rahmen bilden das Lied
„Deutschland , heiliges Land " , der Gruppen-
marsch „Fahnen hoch " , das Grnppeulied
und der Fahnenspruch aus „ Feier der Ar¬
beit " von Gerhard Schumann . -

«k

Pforzheim , 20 . Aug . (Schwer ver¬
unglückt .) Im benachbarten Erst ngen
fuhr am Donnerstagnachmittag ein Ein¬
wohner mit seinem vierjährigen Töchterchen
durchs Feld . Das Rad blieb an einer Wa¬
genfurche hängen , so daß beide stürzten . Das
K i n d erlitt einen lebensgefährlichen Schä-
delbruch.  Der Vater kam mit heiler
Haut davon . — Wegen eines unheilbaren
Leidens hat sich der 27 Jahre alte ledige
Erwin Lichtenfels aus Diedenhausen in der
elterlichen Wohnung erhängt. — Bei oer
dieser Tage auf dem Bahnhof in Nie-
fern  aufgesundenen , vollständig zerstüm-
mclten Fraucnleiche handelt es sich, wie
nunmehr sestgestellt wurde , um die ledige,
20 Jahre alte Emilie Bo Ich aus Gun»
delsheim.  Tie Unglückliche befand sich
bis zum 17. August in Stellung in Bückin¬
gen , von wo aus sie am selben Tag nach
Pforzheim gefahren ist.

Sportoorschau
VfL . Nagold - FC . Horb

Der Fußball -Club Horb stellt sich als erster
Verein mit zwei Mannschaften nach der Som¬
mersperre in Nagold vor . Gleich das erste Spiel
wird manchen Fingerzeig geben , wie sich Na¬
golds Mannschaft einzustellen hat . Auf ein sport¬

lich gutes Spiel ist schon deshalb zn rechnen,
weil ja die Gäste bekanntlich durch mehrere
Wehrmachtsangehörige verstärkt sind.

Nagold spielt in folgender Aufstellung:
Bäuerle

Küchele 2 Hertkorn
Ganger Stikel Küchele 1

Renz , Ost . Hehr Hausch Kläger Killinger2

Um 1 Uhr Nagold Jgd . — Mötzingen Igd.

Schwarzes Brett
varteiaartNA Nackidrack»rriotrO»

Das Dergfchlotz Hohen -Nagold
Etwas aus feiner Geschichte

VII
Schwer zu leiden hatte Hohennagold während

des Dreißigjährigen Krieges . Als Eberhard III.
gegen Ende des Krieges mit Bernhard von
Weimar gemeinsame Sache machte , zog eine
weimarisch -französische Heeresabteilung unter
Rosen Ende Januar 1645 durch die Gegend
und scheint eine Besatzung unter Lorenz Daut-
mann auf der Burg zurückgelassen zu haben.
Anfangs Februar rückte eine bayrische Abteilung
heran und nahm am 9. d. M . die Stadt ein,
bestürmte aber die Burg vergebens . Erst um die
Zeit des ersten Advents 1645 versuchten sie die
Eroberung der Burg zum zweitenmal , diesmal
mit Erfolg . Im alten Walddorfer Taufbuch steht:
„Anno 1645 am 1. Advent ist durch den Chur-
bayernschen Eeneralfeldzeugmeister Rauschenberg
das Schloß Nagold okkupiert , mit Schießen
jämmerlich geängstigt worden  und
hat sich die darauf liegende Besatzung , deren
Hauptmann Lorenz Dautmann bei mir , dem da¬
maligen Pfarrer M . Friedrich Ephraim Heß
kommunicierte , am nämlichen Tag mit Akkord er¬
geben und abgezogen " . Da das Schloß bei dieser
Beschießung schwer mitgenommen worden war,
wurde sein Abbruch angeordnet . In einem vor
Jahren wieder aufgefundenen (jetzt im Stutt¬
garter Staatsarchiv befindlichen ) Schrei¬
ben ersucht der Obervogt von Nagold . Graf
Kandel , den „Keller " zu Wildberg zu diesem
Zweck um Zusendung von Leuten , da in Nagold
selbst sich wohl nicht mehr genug arbeitsfähige
Männer finden ließen . Beim Abbruch entstand
ein Brand auf der Burg , der die Zerstörung be¬
schleunigte.

Ein Bericht darüber lautet:
Durchlauchtiger , hochgeborener , gnädiger Fürst

und Herr!
Wie schnell und unwissendt des Thäters den

2 Hujus als am Ersten tag , daran man die
Demolierung des Schlosses hohen Nagoldt ange¬
fangen gleich selben Abends eine große
Feuersbrunst  entstanden , die alsbalden

aller orthen lichterlohe ußgeschlagen , haben E.
F . Gn . wir gleich damalen underthänig berich¬
tet , da wir dann uns angelegen sein lassen,
was selben tags möglich gewesen an mobilien
zu Hauben zu bringen , daß die vornehmste ftuckh
alle darvon gebracht worden , dann , weilen kein
einiger eisiner , sondern allein alte irdine öfen,
welche alle , ußer Einsen , darvon die Bladen
(Platten ) vorhanden , uff stein gesetzet enthal¬
ten gewesen , habe volgende Tag nicht viel ein
mehrers als die Ziegel und briter (Bretter ) ,
die doch im ufsbrechen mehrerthails waren ver¬
rissen , matzen solches probiert worden , zu weg
gebracht werden khönnen , allein hätten wir gern
gesehen , das man zu weiterem ordentlichen ab¬
brechen nur noch ein Paar Tag platz habe und
als noch etlich tausend Zügel bekhommen mögen.

Sonsten waren noch etlich dritter , damit
die geschlossene Preß (Bresche ? ) ver¬
schlagen  worden , vorhanden , die sind aber
denen Bürgern , denen die Soldaten selbe
von ihren Häusern in der Vorstadt
weg genommen,  nicht zu verwöhren ge¬
wesen.

Dauern nun E . F . En . die Handmühlen,
die zwar von den Offizieren uns verehrt war
und am Holzwerkh etwas weniges , der eine
steine Vod aber also zerbrochen , das er nichts mehr
nütz ist, neben denen zur uffzuegbruckhen
gehörigen und andern bessern Sachen , dann das
Eissenwerkh und Thüren zu dero Eebäven allhie
können gebraucht werden , sonderlichen aber man
dessen zu dem Obervogteyhaus , wel¬
ches übel gerissen , hoch benötigt  ist.
nachher Studtgarthen zu lüstern (liefern ) in
gnaden begehren würden , kann solches uff einem
Wagen wohl dahin gebracht werden usw.

12. Januar 1646
unterthänig gehorsam

verpflichte Ober - und Undervogt zu N.
Er . Kandel Joh . Joach . Grückler.

Ministerialrat Dr . Seeger ch
In Berlin verstarb der verdienstvolle Leiter
der Filmabteilung des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda , Ministerial¬
rat Dr . Ernst Seeger . (Hoffmann , Zander -M .l

»14., 4V „ » «Uk . . 4*4.

Letzte Nachrichten
Erdbeben in Manila — Zahlreiche Verletzte

Neuqork.  Freitag abend wurde die Stadt
Manila und ihre weitere Umgebung durch zwei
heilige Erdstöße , die innerhalb von 20 Minu¬
ten erfolgten , erschüttert . Mehrere große Ge¬
bäude und eine Anzahl Kirchen wurden beschä¬
digt . Das Elektrizitätswerk wurde lahmgelegt,
so daß die Stadt in Dunkelheit gehüllt wurde.
Die Einwohner flüchteten von Panik ergriffen
aus den Wohnhäusern und Hotels . Es gab
zahlreiche Verletzte . Der erste Erdstoß erfolgte
gerade , als amerikanische Flüchtlinge aus
Schanghai im Hasen landeten.

Kommunistenverhaftungen in Istanbul
Istanbul.  Die Polizei hat neu » türkische

Staatsangehörige verhaftet , die in Verdacht
stehen, für den Kommunismus geworben und
bolschewistische Literatur verbreitet zu haben.

Württemberg
Luftstrelke Stuttgart- Frriburg

wird jetzt täglich zweimal beflogen
Stuttgart , 20 . August.

Um der überaus starken Nachfrage nach
Flugplätzen auf der Strecke Stuttgart —
Freiburg,  nach Hem Gebiet des Hoch¬
schwarzwalds , zu entsprechen , hat die Deutsche
Lufthansa einen zweiten Kurs ab heute ein¬
gelegt . Diese zweite Strecke wird im Anschluß
an Strecke 121 von Frankfurt Werktags mit
der bekannten dreimoiorigen Ju -52 -Maschine
wie folgt beflogen : 12 .40 Uhr ab Stuttgart,
13 .15 Ilhr an Freibnrg , 15 .20 Uhr ab Frei¬
burg , 15 .55 Uhr an Sluttgarl.

An alle M .- und JM .-Eruppensiihrerinne«
des llntergaus Nagold (401)

Betr . Wochenendschulung : Die auf 28./20 . 8.
festgesetzte Wochenenvschulung fällt wegen der
A.-O.-Tagung in Stuttgart aus . Näheres geht
Euch im Rundschreiben zu.

Betr . : Obergau -Sportsest : Das Geld für die
Obergausportfestplakette ist sofort auf das
Sonderkonto Nr . 96 bei der Kreissparkasse
Calw (betr . Obergausportfest , Rösle Vau-
mann , Calw ) einzuzahlen.

Untergauführerin.

Aus der Landeshauptstadt
Ein junger Mann , der am Donnerstagabend

auf der Marienstraße ging , glitt auf dem durch
>en Regen schlüpfrig gewordenen Gehweg auS
'md siel kopfüber in das Schaufenster eines Be¬
lleidungsgeschäftes . Die Fensterscheibe wurde voll¬
kommen zertrümmert . Der junge Mann kam
merkwürdigerweise ohne jede Verletzung davon.

Früher fand man vie reizenden Glöckchen der
Fuchsien auf allen Blumenfenstern und es ist be¬
dauerlich , daß sie nicht mehr diesen ersten Rang
mter den blühenden Lieblingen einnehmen , zumal
:e von einer rührenden Anspruchslosigkeit und
iner außerordentlichen Blühwilligkeit sind. Wie

'ankbar diese Pflanzen für eine derartige Behand-
ung sind, zeigt am deutlichsten das Fuchsie ri¬

ll aus der Wilhelma,  das schon seit einigen
Monaten unentwegt blüht und nun erst seinen
Höhepunkt erreicht . Der höchste Reiz der Blüte
siegt in ihrer edlen schlichten Form sowie den
'einen zarten Farben , die bei der ungeheuren
Masse der vielen Tausenden von Blüten des Fuch¬
sienhauses der Wilhelma erst zur Geltung kommen.

15 2vo Arbeiter fahren nach Nürnberg
Als Gäste der DAF.

Stuttgart , 20 . August . Am Reichspartei¬
tag 1937 werden auf Einladung des Reichs-
orgauisationsleiters Dr . Ley 15 200 Arbei¬
ter aus sämtlichen deutschen Gauen als Gäste
der Arbeitsfront teilnehmen . Der Aufenthalt
in Nürnberg dauert vom 7 .— 15. September.
Für ihre Aufnahme wird in nächster Nähe
des Parteitagsgeländes eine eigene KdF .»
Zeltstadt mit über 100 Wohn - und Kame¬
radschaftszelten entstehen . Für eine bequeme
und wohnliche Unterbringung der Arbeiter¬
gäste ist aufs beste gesorgt . Die 15 200 Män¬
ner — 5 0 0 sind es aus dem Gau Würt -
temberg - Hohenzollern — die am
6. und 7. Sept in 17 Sonderzügen nach
Nürnberg kommen , werden von einer rich¬
tigen Stadt Besitz ergreifen , einer Stadt mit
Straßen und Plätzen , mit einem Postamt,
mit Kaufläden und fließendem Wasser , mit
Betten , Tischen und Bänken in den geräu¬
migen und lustigen Wohnzelten.

«Wiche FamilientraWie
Frau und Kinder und sich selbst ermordet

Waiblingen,  2V . August . Freitag
morgen fand man die Familie des 39jähri»
gen Albert Gaiser,  die Frau und zwei
Töchter , sowie Gaiser selbst ermordet in ihrer
Wohnung . Die Ermittlungen ergaben , daß
Haiser selbst seine Familie und dann sich
selbst ums Leben gebracht hat . Ueber die
grausige Tat werden folgende Einzelheiten
bekannt:

Am Freitag früh durcheilte die Kunde von
einer entsetzlichen Familientragödie dis
Stadt . In einem Hause der Bahnhofstraße,
das der 39 Jahre alte , in Backnang geborene
frühere Obermonteur und Inhaber eines
Elektrogeschäfts , Albert Gaiser mit seiner
Familie bewohnte , hörten die Nachbarn
heute früh gegen 5 Uhr Schreie aus der
Wohnung dringen . Zugleich spürten di«
übrigen Bewohner des Hauses einen starken
Gasgeruch . Man rief daher die Polizei , die
bei ihrem ^Hintreffen die Wohnungstür ver¬
schlossen ^ nd . Nach dem Eindringen in die
Wohnung - bot sich den Beamten ein schreck¬
licher Anblick . Im Flur lag die 40 Jahre
alte Ehefrau tot in ihrem Blute . Von den
beiden zehnjährigen Zwillingsmädchen wurde
das eine , ebenfalls tot im Bette liegend , das
andere Mädchen schwer verletzt auf dem Bo¬
den liegend aufgefunden . Gaiser selbst lag,
mit einem großen Messer in der Hand , eben¬
falls tot am Boden . Das schwer verletzte
Mädchen , das noch schwache Lebenszeichen
von sich gab , starb kurze Zeit nach der Ent¬
deckung der grausigen Tragödie in den Ar¬
men des herbeigeeilten Arztes.

Wie die Untersuchung ergab , hat Gaiser
seiner Frau und den Kindern den Hals
durchgeschnitten . Ueber die mutmaßlichen
Beweggründe wird folgendes bekannt : Gaiser
stand ßeit Jahren im Dienste des Städt.
Elektrizitätswerks . Seine Stellung hat er
freiwillig gekündigt , um ein eigenes Elektro-
Jnstallationsgeschäft anzufangen , das er vor
einigen Wochen eröffnete . Er hatte einen
guten Auftragsbestand , wurde von der Stadt.
Verwaltung unterstützt und vom Elektrizi¬
tätswerk mit Material beliefert . Nun ist er
aber neuerdings an die Stadt herangetreten
mit der Bitte , ihm seine Stelle beim Elektri¬
zitätswerk wieder einzuräumen . Da in-
zwischen schon ein Nachfolger für ihn be-
stimmt war , konnte ihm diese Bitte nicht
mehr gewährt werden . ES mag sein , daß die
Enttäuschung mit dazu beigetragen hat , in
Gaiser den Entschluß zu dieser entsetzlichen
Tat auszulösen , obwohl dies sicher nickt der
einzige Beweggrund war . '
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Mm, 20. Aug. (Wegen Urkunden¬
fälschung verurteilt .) Die Anschaf¬
fung eines Scheckbuchs ist zwar an mancher¬
lei Bedingungen geknüpft , über die sich aber
der 26 Jahre alte K. H. hinwegsetzte . Mit
der Unterschrift einer auswärtigen Firma
erbat er sich von einer Bank die Ausstellung
eines Scheckbuchs und versah auch das ihm
von der Bank übersandte Formular mit der
gefälschten Unterschrift . Als er das Scheck¬
buch in Händen hatte , schrieb er alsbald
einen Scheck über 450 RM . heraus . Mit
dem auf diese Weise erschwindelten Geld
wurde ein Motorrad angeschafst . H. hatte
sich nun vor dem Gericht wegen schwerer
Urkundenfälschung zu verantworten . Er
wurde wegen dieses Verbrechens in Tatein¬
heit mit einem Vergehen des Betruges zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Deutsche Erzieher aus alter Welt
Tailfingen (Kr . Balingen ), 20. Aug . Die

hier am ersten Deutschlandlager teilnehmen¬
den 200 auslandsdeutschen Erzieher und
Erzieherinnen stammen in der Hauptsache
aus Holland , Frankreich , England , Spanien.
Ungarn , Jugoslawien . Bulgarien , Griechen¬
land , Türkei , Südwestafrika , Südamerika
(Chile und Argentinien ). Mittelamerika
(Mexiko ) und China . Begrüßungs-
t e l e g r a in in e wurden an Reichsminister
Rudolf Heß sowie an die Gauleiter Bohle,
Berlin , und Wächtler . Bayreuth , gesandt.

In Neckarsulm konnte Frau Theresia
Bauer  in ausgezeichneter körperlicher und gei¬
stiger Verfassung ihren 90. Geburtstag feiern.*

Dieser Tage kann eine der ältesten Einwohne¬
rinnen von Ravensburg , Fräulein Josefine Lin-
der  ihren 96. Geburtstag feiern.*

Auf der alten Steige an der Kurve nach Ofer¬
dingen (Kr. Tübingen) ereignete sich wieder ein
Zusammenstoß, Ein Radfahrer fuhr in raschem
Tempo die steile Straße abwärts und hielt sich in
der Kurve ganz links. Im gleichen Augenblick kam
ein Personenwagen aus entgegengesetzter Richtung,
von dem der Radfahrer erfaßt und in die Wind-
schutzscheibe geworfen wurde. Der Radfahrer er¬
litt starke Schnittwunden und beide Fahrzeuge
wurden beschädigt. *

In einem unbewachten Augenblick versuchte das
eineinhalb Jahre alte Töchtcrchen der Familie
Stürzen in Oberhausen (Kr . Reutlingen)
einen mit heißer Wurstbrühe gefüllten Topf vom
Herd herunterzunehmen . Der Inhalt ergoß sich
über das Kind, das starke Verbrühungen erlitt.

Ein Lastkraftwagenführer aus Grafenberg mußte
in Frickenhausen (Kr. Nürtingen ) seinen Wagen
in Reperatur geben. Zwecks Benachrichtigung fuhr
er mit einem geliehenen Motorrad zur Post. Ans
dem Rückweg stieß er an der Straßenbiegung beim
„Nüßle" mit ein-nn Stuttgarter Lastauto zusam¬
men. Er erlitt km""i einen doppelten Schädelbruch.

I Besinnungslos mußte er in die Universitätsklinik
nach Tübingen übergeführt werden.

> *
Am Donnerstagabend stürzte Alt-Bürgermeister

Carl  von Metzingen beim Lbstbrechen in seinem
Garten von der Leiter . Im Kreiskrankenhaus
Urach wurde ein Wirbelsänlenbrnch fcstgestellt. Der
Zustand von Bürgermeister Carl , der im 64.
Lebensjahr steht, ist sehr ernst.

Ein in Amerika lebender Sohn der Familie
Wilhelm Degler von Großingersheim
(Kr. Besigheim) sowie dessen Frau und Kind sind
an einer schweren Vergiftung erkrankt, der das
Kind innerhalb weniger Stunden erlag. Schon
früher hat die Familie ihren ältesten Sohn durch
einen Unglücksfall verloren , und erst vor Jahres¬
frist kam der Schwiegersohn auf tragische Weise
ums Leben.

Der verheiratete Landwirt Georg Müller
aus Bleichstetten war dieser Tage mit Erntearbei¬
ten beschäftigt. Beim Garbenabladen stürzte er so
unglücklich vom Wagen, daß er mit schweren Ver¬
letzungen in das Kreiskrankenhaus Mllnsingen
eingeliefert werden mußte

Handel und Verkehr
Zuchtviehversteigerung vorverlegt

Der Fränkisch-Hohenlohesche Fleckviehzuchtver¬
band Schwab. Hall verlegt auf Anordnung der
Landesbauernschaft Württemberg seine aus
1./2. September 1937 geplante Zuchtviehverstei-
gcrung , zu der ca. 156 Farren und 15 hochtra¬

gende Rinder gemeldet sind, auf Donnerstag,
den 26. und Freitag , den 27. August 1937
in Heilbronn  a . N.

Vichpreise. NvIlwe  1 l:  Jüngere Ochsen S2S
bis 400, trächtige Kühe 300—500, trächtige Kal-
binnen 480—560. Rinder 320—360. Jungvieh 1S(
bis 220 RM. — Saulgau:  Schlachtfarre«
37.5 Rps.. Schlachtrinder 38.5- 39.5 Rpf. j,
>/» Kg Lebendgewicht. Zuchtvieh l . Sorte 410 bik
510. 2. Sorte 310—410. Rinder und Jungvich
70—250. Kälberkühe 310- 520 NM..

Schweinepreise. Creglingen:  Milchschweim
17.50- 22.50 RM. - GaiId  0 rj : Milchschweim
18—24 RM . — Künzelsau:  Milchschweim
14—23 RM. — Saulgau:  Ferkel 22.50 big
26 RM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 20. August.
Feinsilber Grundpreis 41.70. Feingold BerkausS-
preis 2840 RM je Kilogramm.

Voraussage für Sonntag : Voraussichtlich
immer noch leicht unbeständig , aber vorwie¬
gend trockene Witterung . Einzelheiten sind
zur Zeit noch nicht absehbar.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Karl Zaiser,  Nagold für H. Eötz (Urlaub).

DA. VIII . 37: 267«
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. S gülti,.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Straßensperre
Wegen Vornahme von Walz- und Teerungsarbeiten

wird die Landstraße I. Ordnung Nr . 345 zwischen Jsels-
hausen und Hochdors auf die Dauer von 8 Wochen von
Montag, den 23. August ab für den gesamten Fährverkehr
gesperrt. Umleitung über Vollmaringen . 1247

Den 21. August 1937.
Horb, Nagold, Oberndorf,

Der Landrat: Der Landrat: Straßen- u. Wasserbauamt
Bushart , Dr . Lauffer , I . V. Custlauer.

Reg .-Baumeister

Die«iefNW des MM
an Verpflegungs - und Genußmitteln für die Zeit vom 1. 10. 37
bis 31. 3. 38 wird am Mittwoch , den 1. September 1937, 15
Ahr , im Geschäftszimmer der Versorgungskuranstalt Waldeck
öffentlich vergeben.

Ueber die zur Vergebung kommenden Naturalien und die
Höhe des voraussichtlichen Bedarfs , sowie sonstige, die Verge¬
bung betreffenden Fragen erteilt die Versorgungskuranstalt
mündlich oder schriftliche Auskunft . Die als Ausschreibungs¬
unterlagen geltenden allgemeinen und besonderen Lieferungs¬
bedingungen liegen bei der Versorgungskuranstalt zur Einsicht¬
nahme auf ; sie können auch gegen Erstattung der Schreibgebllhren
bezogen werden . In den Angeboten sind die Preisforderungen
möglichst in Festpreisen anzugeben . Die Angebote müssen in
jedem Fall für eine Lieferung frei Küche lauten . Die das An¬
gebot enthaltenden verschlossenen Briefumschläge sollen mit
der Aufschrift „Verpflegungsangebot " versehen sein und der
Versorgungskuranstalt am 1. September 1937, 15 Uhr vorlie¬
gen. Zum gleichen Zeitpunkt sind auch Angebote auf Abnahme
des Spülichts und der Küchenabfälle vom 1. 10. 37 bis 31. 3. 38
einzureichen. 174

Heule gibt es honigsüße

DM«
per Pfd . —.35

3 Pfd . 1.—

Lächler ?
Obst und Gemüse

Spinat ^
Tomaten
Einmachbohnen

kann abgeben
K. Broghammer

Denken 5ie an die

Lackzeit im Winter!
3n Sarantol halten

sich Eier über ein Jahr!

Misch« Bemiemesetz
und

ReichsdlenWWrdnilUg
Versorgungskuranstalt Waldeck bei Nagold.

kkMMbkilmkniIk Klsgolü
in Handnäheu .Wäschenähen.neuen Kleidernähen, Sticken und

allen weiblichen Handarbeiten beginnen am Dienstag,
den 7. September 1937. Frauen und Mädchen ist Gele¬
genheit geboten, an Nachmittags - und Abendkursen teil¬
zunehmen.

Anmeldungen nimmt am Montag , den 6. September voi
14— 17 Uhr in der Frauenarbeitsschule entgegen
109 die Schulleitung : M . Drautz

Fränkisch - Hohenloh e^ ch er
Fleckviehzuchtverband Schwab . Hall

IS.ZllWeh-derflkMliW
am 27. August 1937
vormittags l0.30Uhr.

Gemeldet sind
ca.156 über 13 Monate alte Farren u.
ca. 15 großträchtige Kalbinnen.

der Farren am Donnerstag , den
ISvUvktMNUllU 26. August 1937, ab 13.00 Uhr.

äM ) iSPNNder  Kalbinnen am Donnerstag ,den
26. August 1937, ab 16.00 Uhr.

Versteigerungsverzeichnisse sind soiort von der Verbands¬
geschäftsstelle Schw . Hall erhältlich (Gebühr RM . —.50)
Wir weisen darauf hin, daß entgegen früherer Bekanntmachungen
die Versteigerung vom1./2.September IS37 aus 28./27.August 1937
vorveriegt werden mußte. . 4v

Slbrciiiktti-Vttdlilis oder Vn-m-nills
Eine im Kreis Nagold und z. Zt . im Betrieb befindliche

vom 26. Jan . 1937
ferner

DurchführuligsBestiulUllmgeil
vom Juni/Juli 1937

zu obigen Gesetzen
je mit ausführl . Sachregister

in Taschenausgabe zu je 1.40
vorrätig in der

Buchhdlg. G.W. Zaiser, Nagold

„Kegen graue Haare"
Nisin bsiVLÜcksn 91llssrkarde-Meäeilierslellei'

visscvs 1.80 14k., sxtns Ltsnk 2.80
Vonstsvi-Onogsns W. Ustscvs

Niederlage
für Futterkalk u . Nährhefe bei
hoh. Verdienst zu vergeben . Für
Warenlager ca. RM . 200.— er¬
forderlich. Oskar Partl , Mann¬
heim, Langstraße 26. 73

Wildberg 1250
Aus >. Oktober geräumige,

sommerliche

Fünf-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Ad. Frauer , Stadtpfleger

iMMid
verkauft oder vertauscht  an
Vieh , unter 2 die Wahl

Schreinerei ist sofort auf5 Zähre
zu verpachten oder zu verkaufen.

Vorhandenes Warenlager kann mit übernommen , auch können
ca. 8 Arbeiter beschäftigt werden.

Angebote unter Nr . 1256, nur mit Vermögensoerhältnifsen,
an die Geschäftsstelle des „Gesellschafters*

Wilhelm Hauser
1255_ Nagold

BtsütichmB-W«
sür An- und Abmeldungen
zur Krankenkaffe

vorrätig bei O. V . Kaiser , blsxolck

Tomaten-
für Tafel u . Konserven billigst,
größere Posten Preis nach
Uebereink., sowie sehr schönen

Endivien
Gärtnerei Schuster. Nagold

Stets kvscbss 167

UeiMMMHI
„vis vsrvorisgssvs KinasmsMung"
smpkisvu / io/rck/ks/'e/

Eine Torpedo - 125 k

LchreitmWne
gebraucht,

eine Torpedo -Klein , neuwertig
zwei Stück Adler-

TW« ldkmiMm
Klasse 30- l , wenig gebraucht,
preiswert zu verkaufen

Eugen Moser, Mechaniker
Nagold

LchreibnllWe
gebraucht , preiswert verkäuflich.

Angebote unter Nr . 1252 an den
.Gesellschafter«

Suche zu baldigem Eintritt
ordentliches 1248

Mädchen
Es ist Gelegenheit geboten,
gutes Kochen zu erlernen

Fr .Widmayer, Gewerbeschulrat
Herreuberg

LUS lauksvck sivxebsvcksv
IiuäuuKSu eiupksülsv

kergL8cdmlü
Stsgoia 44

KOttl - kU

KOKS

hklXLI ' N!

Zwei Zimmer-
Wohnung

auf 1. Oktober
zu vermieten. ^53

Ehr. Krauß » Schmiedmeister
Neuen , großen 123

Hand-
Leiterwagen

stark gebaut, verkauft günstig
Wer? sagt der . Gesellschafter«.

Schlechte Verdauung ? vsnn
sollten Sie regelmäßig einen
ciieser bewährten Srunnen

trinken:

Imnsirer ldpollo *8pruckvl
Velnuvlier Ulrsvliguelle anck 8>priickel

2v babsv iv kkagolötr 4V. Ovlskvust , Uiusralv .-Mlx .,
Dvrmslr . 16 ; ibr. 8obvov 2. Oatwsv, Del . 221;4od . As » ns,
Lüksrsi u. VsivlmväluuA . Vllckbergr Db. Lra ^l ZVvs.
Ivb . Larl Sxabr , Asm. tVg.revKeseb8.kk. I8vl8l »» l»8vi »r
6vsts >v Acirck, Inivovaäs v . dlivkrs .Ivs .S8sr, Dkl. 229 ^.wk
blsxolä . Sack Deluavl »! Eokkl. Vilkvs , lümoosä « vvä
dtivvrslvssser , Dsl . 64 "

Rudolf Siegele
Emma Siegele

geb. Merkle
grüßen als Vermählte

Grötzingen-Baden Nagold
August 1987

Sportpl  atzHindenburgplatz
Sonnlag , 22. 8. 37

FußballprivatspieleVH..«sgMI—kM.KIllb lloibI
Beginn 15.30 Uhr.

Vorspiel zweite Mannschaften: 14 00 Uhr.

Ebhausen Morgen Sonntag ab 14 Uhr

Tanzunterhaltung
im Traubeusaal»  ausgeführt von der
Tanzkapelle Maier, wozu höslichst einladet

Kemps zur „Traube" 1249

VIBbvI - Vertreter
(Hrier ) mit eigenem WuMn sucdt kür cten kerärk
Ludern , mit Onuersitz in ölüncken , eine lewtunAS-
kätnZe kubrik in 8ädlsk - , Lpeise - unci Herren¬
zimmern in Licke unci poliert . Oekl. ^ nAebote
unter k4r- 1243 an ciie Oesckükksskelle ckieses Mattes.

WSW

Zerrisse« StrüWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . ungesüßt
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Ser » ». SickutzknAvr so 7

Morgen Sonntag
11.30 Uhr Kirche

Hochzeit Merkle

v Evangelische Kirche
Sonntag . 9.45 Uhr Pred . (Ge.) .

KGD ., 11 Uhr. Christen !. (Sö .) ,
20 Uhr Erb .-Stde . (Vhs .) Jsels-
hausen : 8.15 Uhr KGD ., 8.45
Uhr Predigt (Christenlehre ).

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 20 Uhr Predigt
(Vögele ) . Mittwoch abend 20.15
Uhr Bibelstunde (Vögele) .

Katholische Kirche
7.30 Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf, 9 Uhr in Nagold.

um iR
l>M « W

»kumente zum 1. Bierjahres¬
plan des Führers

Inhaltsverzeichnis:
rbt mir vier Jahre Zeit / Boa
r Reichswehr zum Volksheei /
>s von Versailles / Der Weg
m Dritten Reich / Volk und
aste / Die ArbeitsschlaHt / Aus
bischer Korruption zu neuer
iirtschaftsblüte / Marxistisches
it .-soz. Finanzpolitik / Verkehr

Motorisierung / Um Blut w
öden / NationalsozialistischeSo-
alpolitik / Von d. Gewerkschal'
n zur DAF . / Von der Rep»-
ikjustiz zum deutschen Recht/
Ziederausbau d. deutschen Ku-
ir / In den 2. Vierjahresplan/
ier Jahre sind um : Der Führer
kicht!

Für Mk. 3.60 geb.
stets vorrätig in der

Seite 5
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Seutschlau-
ou- - re Lichechostowakek

o-n der „Prager Presse' ist als erster Ar¬
tikel einer Serie , die sich offenbar zu einer
antideutschenBroschüre zu internationalem
Gebrauch verdichten soll, em sogenannter
Beitrag zu einer historisch politischen Dis¬

kussion" erschienen, welche, mit allen Ab¬
zeichen offiziöser Herkunst  versehen,
weniger eine „Diskussion" als ein Selbst-
aespräch einleitet und mit anderen Worten
etwa folgendes behauptet : Die Tschechoslo¬
wakei ist von Anfang an in jeder Beziehung
das Muster eines europäischen Staates , em
Vorbild guter Nachbarschaft, ein Paradies
der Minderheiten und der Nabel Europas
gewesen. Gleich jenen Frauen , die deshalb
die besten sind, weil man nicht von ihnen
spricht, hat die Tschechoslowakei in parame-
sischer Unschuld dahingelebt, bis die boshaf¬ten Deutschen anfingen, durch häßliche
Pressekampagnen" diesen Frieden zu stören.

Aber siehe da : selbst diese böse Absicht mutzte
der Tschechoslowakei zum besten dienen: Ihr
Ruf ist gestiegen, der seiner angeblichen An¬
greifer aber hat sich so verdunkelt, daß der
anonyme XY-Verfasser die Zeit für gekom¬
men erachtet, ohne Hemmungen Richter m
eigener Sache zu sein.

Nun kann aber selbst tschechische Bered¬
samkeit zwei grundlegende Tatsachen nicht
aus der Welt schassen: erstens, daß, wie der
Artikel selbst zugibt, „alle Stimmern die von
einem Ueberfall der Tschechoslowakei durch
Deutschland sprechen, kategorisch und aus
voller Ueberzeugung widerlegt " werden mutz¬
ten und zweitens, daß das Verhältnis der
Tschechoslowakeizu mindestens drei von sei¬
nen Nachbarn ebenso zu wünschen übrig
läßt, wie zu vier der in seinem Staate ver¬
einigten Volksgruppen. Ist es denn nur ein
Zufall, daß neben dem Reich auch Polen und
Ungarn die nachbarlichen Tugen¬
den  der Tschechoslowakei vermissen und
neben den Sudetendeutschen auch die Polen.
Madjaren und Slowaken in erbitter¬
tem Kampf um ihre elementaren
nationalen Rechte  mit ihren tschechi¬
schen Herren liegen? Alle diese Nachbarn und
alle diese Volksgruppen haben ja an die
Tschechen nicht nur normale Forderungen
zu richten, sondern können von ihnen noch
ein höheres Verständnis verlangen als von
anderen Staaten . Denn wenn ein Volk seine
staatliche Existenz und Wiedergeburt auf die
unverlierbare Rechte der nationalen S elb si¬
tzest immun  g gegründet hat . so sind es
die Tschechen gewesen. Dieses Recht gau
ihnen während des Weltkrieges bekanntlich
mehr als jede beschworene Staatsbürger-
Pflicht und eine jahrhundertelange Zu¬
gehörigkeit zu einem Staatsverband . Die
nationale Freiheit von fremdnationaler Vor¬
herrschaft war das Beweisstück, mit dem die
tschechische Emigration das Verständnis ihrer
späteren Freunde unter den Großmächten
gefunden hat . Es ist noch nicht vergessen, wie
sie diese Naturrechte  im gleichen
Augenblick verleugnet  haben , wo
sie am Ziel ihrer nationalen Wünsche waren.
Um so mehr konnten die gegen ihren Willen
dem tschechischen Staat einverleibten Volks¬
gruppen von ihm erwarten , daß er mit
Großzügigkeit und Gerechtigkeit seine Treu-
händerpslicht, auf die er zudem völkerrecht¬
lich sestgelegt ist, ernst nahm.

Daß dies nicht der Fall , beweisen die er¬
schütternden Klagen aller Volksgruppen und
die tatsächlichen Zustände, die den Tschechen
selbst so unangenehm sind, daß sie ausländi¬
schen Besuchern, die sich dafür interessieren,
nicht mehr ungehindert Einblick erlaubenkönnen. Der Volkstod der Sudeten deut¬
schen  allein ist eine erschütternde Anklage
gegen die tschechische Herrschaft. Die chinesische
Mauer, die sie gegen den geistigen, kulturellen
und menschlichen Verkehr des böhmischen
Deutschtums mit dem Reichsdeutschtum errich¬
ten, das Verbot der Kinderverschickung, die
fortschreitende Einschränkung der politischen
und kulturellen Freiheiten der Volksgruppen
sind Tatsachen, die sich nicht durch Artikelserien,
sondern nur durch Taten beseitigen lassen.

Was aber das außenpolitische Verhältnis
oer Tschechoslowakei zu Deutschland betrifft,
so Predigt zwar die geographische Lage dem
vradschm täglich eine grundsätzliche Wahrheit.
Aber von den Tagen der Pariser Friedensver¬
handlungen an bis heute hat man sich dort
über diese Wahrheit hinweggesetzt. Es hat seit
1319 keine Kombination und keine Situation
gegeben, in der wir nicht die Tschechoslowakei
ouf der Seite jener fanden, die in der Nieder¬
haltung des Reiches die Lösung der euro¬
päischen Frage suchten. In der Reparations -,
oer Rüstungsfrage, in unserem Verhältnis zu
Oesterreich und zum Donauraum ufw. haben
b>ir die Tschechoslowakei stets als Gegner
oer besonderen deutschen Inter-
chsen angetrofsen. Sie war ein maßgebender
Mitträger jener Bündnis - und Einireisungs-
politik, die Europa in zwei Lager spaltete, und
g ^ .dis heute geblieben. Wenn aber noch ein
Zweifel darüber möglich gewesen wäre, „wo¬
mit und mit wem wir in Zukunft zu rechnen
haben und womit und mit wem nicht", so hat
shn der Beitritt oer Tschechoslowakei zum
f5Motrussischen Bündnissystem beseitigt. Das
Rerch ist, wie die Locarnoverhandlungen zeig¬
en, mit Bezug auf das tschechisch-französische
tmndnis großzügig gewesen. In dem Augen-

wo sich die Tschechoslowakeidem Lol-
IHewistischen Rußland zur Verfügung stellte
nnd dessen politischer, militärischer und welt¬

anschaulicher Aggressivität die Tore Mittel¬
europas öffnete, ist ohne  Deutschlands Zu¬
tun eine neue Lage geschaffen worden.

Weiter muß man die Tschechoslowakeidaran
erinnern , daß sie sich vom Tage der national¬
sozialistischen Machtergreifung an dazu her-
gegeben hat, Organisations - und Aufmarsch¬
gebiet der antideutschen Hetzer  aller
Richtungen zu sein.

Wer also über die dauernden Beziehung^

zwischen dem Reich und der Tschechoslowakei
Nachdenken will, der kann an diesen grund¬
legenden Tatsachen nicht vorübergehen. Man
kann nicht Richter in eigener Sache
sein und sollte nicht einen Ton anschlagen, der
so von politischen und militärischen Anspielun¬
gen überdeckt ist, daß man sie nicht überhören
kann. Die Welt, die die tschechoslowakische
Wirklichkeit kennt, läßt sich auch von TA kein
U vormachen. rä.

Die Wett in wenigen Zeilen
SMttßWAmm MfNeMMMgr

ü >8 e n b e r i c v t 6er v! 8 k>r e » « e
rb. Stetti " 19. August.

Auf dem Heimweg nach ihrem Heimatdorf
wurde ein zwölfjähriges Mädchen  im
Kreise Greifenhagen von einem unbekannten
Mann im Walde überfallen  und verge¬
waltigt . Der Verbrecher raubte dem Kind
außerdem die Geldbörse und zerschnitt die
Reifen des Fahrrades , um die Entdeckung
Hu verzögern. Als das Kind nach langem
Fußweg nach Hause kam und die Untat er¬
zählte. ließ ein Sturmführer der SA . zusam¬
men mit der Gendarmerie eine umfangreiche
Fahndungsaktion  durchführen , an
der sich der gesamte SA .-Sturm  be¬
teiligte. Die Suche blieb, obwohl sie bis in
die Nachtstunden ausgedehnt wurde, leider
ergebnislos.

Flutwelle bel Sylt
k! i g e n d e r i o d t 6er t^ L - krssre

bt . Hamburg, 19. August. Am Riff von Sylt
setzte bei vollkommen ruhiger See plötzlich eine
hohe Brandung ein. Wie Strandwärter be¬
obachteten, lief eine riesige Flutwelle mit gro¬
ßer Geschwindigkeit gegen die Insel an, über¬
schlug sich dann und überschwemmte  im
Augenblick den ganzen Strand.  Nach
kurzer Zeit zog sich das Wasser wieder zurück
und nur eine stark unruhige See verblieb.
Man nimmt an, daß die seltsame Naturerschei¬
nung durch ein Seebeben  hervorgerufen
worden ist.

Zer,Isnisl"-Mt geftorbm
Ein weit bekanntes Münchener Original

Ligenberielit 6er Vi8 - ? res8s
k. München, 19. August. Nach schwerem

Leiden ist der in ganz Deutschland bekannte
Anton Ferzl,  der Besitzer der berühmten
Donisl -Gaststätte am Münchener Marienplatz,
gestorben. Neben dem Hofbräuhaus und dem
Platzl gilt die Wirtschaft zum Donisl als die
bekannteste Münchener Gaststätte überhaupt
und Ferzl, der majestätisch wirkende Herr in
ihr, verkörperte den Typ der Münchener Gast¬
wirte vom alten Schlag. Berühmt war er und
sein Lokal vor allem durch seine Weißwürstl,
die den Besuchern Münchens besonders in den
Wochen des Faschings  eine willkommene
Abwechslung nach Ball und Redoute waren.

Ein MmiKen für ArremMeider
L j g s n b e r i c li t 6 s r ?18 - ? re88s

k. München, 19. August. Einen weiteren
Schritt auf dem Wege des deutschen Stils in
der Herrenmode dürfte der Deutsche
Schnei Vertag 1937  darstellen , der am
29. August in München eröffnet wird. In
einer großen Herbstmodeschau und in einer
Modetagung wollen die 5000 beteiligten deut¬
schen Schneider hier zeigen, wie weit sie sich
fchon von ausländischen Vorbildern frei-
gemacht und eine der deutschen Kultur und
Lebensart entsprechende Herrenmode  ge¬
schaffen haben. Durch die Verkündung eines
Gütezeichens des Herrenschneider-Handwerks,
das nur den in einem besonderen Leistungs¬
prüfungsverfahren ausgewählten Meistern
verliehen werden soll, wird der diesjährige
Schneidertag außerdem eine besondere Bedeu¬
tung erhalten.

ßso.F.mehr Kraftfahrzeuge feit IM
Berlin , 19. August. Am 1. Juli 1937 waren

im Deutschen Reich 2 848 500 Kraft-
fahrzeuge  vorhanden . Die Zunahme war
im letzten Jahr wieder stärker als in den vor¬
angegangenen Jahren ; sie betrug 373 900
Kraftfahrzeuge oder 15 v. H. Seit dem Jahr
der MackMhxxmahmê damit die Zahl der
Kraftfahrzeuge um 1166 000 oder um
69 v. H. gestiegen. Im einzelnen umfaßt jetzt
der deutsche Kraftfahrzeugbestand 1327 000
Krafträder, 1108 400 Personenkraftwagen,
17 300 Kraftomnibusse, 321500 Lastkraft¬
wagen, 13 200 Sonderfahrzeuge und 60 900
Zugmaschinen und Sattelschlepper.

Der schlagfertige Rovsevelt fun.
Er will nicht gestört werden

b! i ßenkarivtit 6 « r dl8 - kre » ,e
gl. Paris , 19. August.

Der jüngste Sohn des Präsidenten Roose-
velt, der auf seiner Hochzeitsreise  an
der französischen Mittelmeerküste Aufenthalt
genommen hatte , ist den dortigen französi¬
schen Behörden unangenehm ausgefallen
durch den reichlich kühlen Empfang, den er
einer Huldigung des Bürgermeisters von
Cannes bereitet hat . Dieser hatte sich ver¬
pflichtet gefühlt, den Sohn des amerika¬
nischen Präsidenten feierlich zu begrüßen,
und zwar unter Zuhilfenahme eines beträcht¬
lichen Blumenangebindes . Der junge Roose-
velt, der keinerlei Reklame oder offizielle
Empfänge liebt und schon am Vormittag
einen Photoreporter kurzerhand abwimmelte,
wurde von der Höflichkeitsvisitedes Bürger-
meisters in der Bar überrascht. Er gab sei¬
nen Gefühlen drastischen Ausdruck, in dem
er dem Bürgermei st er den Inhalt
seines Sektglases ims Gesicht
schüttete. — Der Zwischenfall sollte ur¬
sprünglich vertuscht werden, er ist aber jetzt
in Pariser diplomatischen Kreisen doch be¬
kannt und herzlich belacht worden.

Arfoirenziig in voller Fahrt entgleist
L i Z e n d e r i c k t 6er di 8 - ? r e 8 8 s

8k>. Prag , 19. August. Zwischen Cista und
Petrowice ereignete sich ein schweres Zug¬
unglück, bei dem nur durch einen Zufall keine
Tote zu beklagen sind. Ein Personenzug ent¬
gleiste aus bisher unbekannter Ursache in
voller Fahrt und stürzte den sieben
Meter hohen Bahndamm hinab.
Die Lokomotive und der erste Wagen wurden
völlig zertrümmert. Die Tatsache, daß nur
sieben Personen verletzt  wurden , ist
dem Umstand zu verdanken, daß der erste
Personenwagen schwach besetzt war.

! Mtllionen-Schnden durch Sroßfeuer
Paris , 19. August.

Das Großseuer in Valence (Südfrank¬
reich), das Mittwoch abend ausbrach , hat
trotz der tatkräftigen Bekämpfung durch die
Feuerwehr , die von der Garnison unterstützt
wurde, auf zahlreiche Häuser übergegriffen,
deren Fassaden und Dachstühle zerstört wur¬
den. Erst nach Eintreffen der Feuerwehr aus
Lyon gelang es, die Flammen einzudämmen
und den Brand erst nach und nach zu er¬
sticken. Der Sachschaden , der auf meh -
rere Millionen Francs  geschätzt
wird , läßt sich noch nicht genau beziffern.

WWW
-WWKWWW

. . -. —^

WB,

Chinesische Flüchtlinge verlaßen die Kampszonen
Chinesische Frauen fliehen mit ihren Kindern und ihren wenigen Habseligkeiten aus denKampfzonen in das Innere des Landes. (Weltbild, Zander-M.)

Mall ln einer SeWensOule
Durch giftige Gase betäubt

Wien, 19. August. Ein schweres Unglück
ereignete sich im Wirtschastshof der Je¬
suitenschule  in Freinberg bei Linz. Ein
ISjähriger Junge stieg in die Jauche-
grübe  hinab , um die gebrochene Pumpe
wieder in Gang zu bringen . Von giftigen
Gasen betäubt , stürzte er auf den Grund der
Grube. Nacheinander versuchten nun drei
Personen,  ihn zu retten , wurden aber
selbst alle betäubt.  Einer vor ihnen
konnte nur noch als Leiche geborgen wer¬
den. Die beiden anderen erlitten schwere Ver¬
giftungen.

Auer deutscher Filmersolg ln Venedig
Venedig, 19. August. Auf der Internatio¬

nalen Filmkunstschau in Venedig errang der
deutsche Ufa - Film „Der Mann , der
SherlockHolmeswar ", einen sehr star¬
ken Erfolg. Obwohl dieser Film in deutscher
Sprache ohne fremdsprachigeUntertitel lief,
fand er durch das eindeutige und beredte Spiel
ohne Schwierigkeit Verständnis. Die lücken¬
los spannende Handlung hielt alles in Atem
und löste starken Beifall aus . Es ist allerdings
sehr zu verwundern, daß dieser Film nur in
einer Nachmittagsvorführung gezeigt wurde,
während andere unzweifelhaft auf niedrigerer
Stufe stehende Filme in Abendveranstaltungen
angesetzt worden sind.

Der unter der Spielleitung von Jean
Renoir gedrehte französische Kriegs¬
film „La Grande Illusion " wurde beifällig
ausgenommen. Der Film behandelt das Leben
und die Flucht französischer Soldaten aus deut¬
scher Gefangenschaft. Anschließend lief ein
äußerst interessanter japanischer Kul¬
turfilm  über die Blumensymbolik in
Japan , der mit großem Geschick und in sehr
geschmackvoller Weise einen Einblick in die
eigenartige im Lande der ausgehenden Sonne
mit besonderer Sorgfalt geübte Kunstfertigkeit
des Sträußebindens gewährte. Der Film ließ
klar erkennen, welch große Fortschritte dir
in Japan noch sehr junge Filmkunst bereits
gemacht hat.

NIM die marMWeS>MiI§ir°i»?
TiZenbericlit 6 e i- k§8prs88S

gl. Paris , 19. August.
Im Hinblick aus die für November bevor¬

stehenden Provinzialwahlen ist ein lebhafter
Meinungsaustausch zwischen den Kommu¬
nisten und den Sozialisten im Gange. Die
Kommunisten wollen eine gemeinsame Wahl¬
liste mit den Sozialisten aufstellen, weigern
sich aber , die Radikalsozialisten — als dritte
Bolksfrontpartei — daran zu beteiligen. An¬
dererseits wollen die Trotzkisten den Kom¬
munisten in verschiedenen Wahlbezirken einen
entscheidendenSchlag versetzen. Auch die Be¬
mühungen der Rechten zur Herstellung einer
nationalen Front scheinen gewisse Fortschritts
gemacht zu haben.

Lansbury plant neue Enropareise
k: i g e n b e r i c k t 6er kl 8 - ? r e s 8 e

gl. London, 19. August.
Der bekannte englische Politiker Lans-

bury plant eine neue Europa -Reise, nachdem
er — wie erinnerlich — vor einiger Zeit
u. a. vom Führer und vom Duce empfangen
worden war . Jetzt will er auch mit dem
österreichischen RegierungschefDr . Schusch¬
nigg,  dem tschechoslowakischen Staatsprä¬
sidenten Dr . Benesch  und dem polnischen
Marschall Rydz - Smigly  über die Pro¬
bleme Mitteleuropas sprechen. Er glaubt,
Europa damit einen Dienst zu leisten.

Britische Flotte besucht Natten
London, 19. August.

Die britische Mittelmeerflotte ist am Diens¬
tag zu ihrer diesjährigen Herbstübungsfahrt
ins Mittelmeer ausgelaufen . Während der
Uebungsfahrten werden Einheiten und Ver¬
bände der britischen Mittelmeerflotte ver¬
schiedene Mittelmeerhäfen anlaufen . So wird
das erste Kreuzergeschwader vom 1. bis
8. September Venedig  einen Besuch ab¬
statten, während Einheiten dieses Geschwa¬
ders in den ersten Oktober-Wochen verschie¬
dene Häfen der Insel Chpern  besuchen
-werden. Chpern ist verschiedentlich schon als
zukünftiger britischer Flottenstützpunkt ge-
nannt worden. Auch die Häfen von Haifa.
Beirut , Alexandrien und Saloniki sind für
einen Besuch vorgesehen.

Mein im Boot über den Man
Kapitän Schlimbach in Ncuyork eingetroffen

Neuyork, 19. August. Nach einsamer Fahrt
von 57 Tagen über Lissabon und den Azoren
traf der 6Öjährige Kapitän Schlim¬
bach,  der lange im Dienst der Hapag stand,
auf seinem 10 Meter langen Boot „Stär¬
ke  b e ke r" im Hafen von Neuyork ein. Kapi¬
tän Schlimbach ist ans beiden Seiten des
Ozeans durch seine häufige Teilnahme an den
Jachtregatten über den Atlantischen Ozean
eine volkstümliche Gestalt geworden. Auch
seine neueste Fahrt , die er allein auf dem klei¬
nen Boot unternahm, w'rd von der Neuyorker
Presse als Seemannstat gebührend gefeiert.

Portugiesen bereisen Deutschland
Am 32. August trifft eine größere portugiesisch«

Reisegruppe in Berlin ein , um von hier aus eineFahrt durch Deutschland annrtreten . die nach
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Dkvkn, Düffeldorf. Koblenz. Wiesbaden, Heidei- ^
iberg und durch den Schwarzwald  nach
Baden -Baden führen wird.

Verstärkte Tätigkeit des Krakatau
Die eruptive Tätigkeit des Krakatu,  des

Vulkans Ostasiens, hat sich in der letzten Zeit
wesentlich verstärkt. Die ausgestoßenen Erup-
tionSwolken erreichen eine Höhe von 1500 Meter.
Der Dulkanologische Dienst hat die Schisfahrt
gewarnt.

Sieben Todesopfer auf dem USA.-Zerstörer
Die Zahl der Todesopfer der Dampfrohrexplo¬

sion auf dem amerikanischen Zerstörer „Eassin"
tst auf sieben gestiegen. Weitere sieben Matrosen
liegen schwer verletzt im Krankenhaus zu Phila¬
delphia.  Bei einigen von ihnen besteht Lebens¬
gefahr.

Stuttgart , 19. August.
Die Vorbereitungen der Gliederungen der

Bewegung für den Reichsparteitag sind aü?j
geschlossen. Die Einheiten der SA ., ff . des
NSKK . und NSFK ., die vor dem Führer!
marschieren werden sind bereits zusammen»
^gestellt.

Von den SA . - Brigaden 55  Stutt¬
gart und 56 Ulm der Gruppe Südwest neh¬
men am Reichsparteitag zusammen 2020
Männer teil. Insgesamt stellt die Gruppe
einschließlich SA .-Reiter und SA .-Marine
acht Marschblocks mit 3400 Manu , die von
Gruppenführer Ludin  geführt werden.
Die Männer werden vom 8. bis 10. Sep¬
tember in Crailsheim zusammengefaßt, tre-
txn dann am 11. mittags mit Sonderzug die
Fahrt nach Nürnberg an. wo sie wieder im
SA .-Lager Langwasser untergebracht werden.
Der Standartenblock mit 52 Mann , der
Fahnenblock -mit 249 Mann und das ' Vor¬
kommando in Stärke von 27 Mann , die am
2. und 3. September in Schwäb. Hall ein¬
exerziert werden, treffen schon am 4. und
5. September in Nürnberg ein. Bei der gro¬
ßen Kundgebung der Formationen der Be¬
wegung im Luitpoldstadion erhält die SA .-
Gruppe Südwest durch den Führer zwei
neue Standarten  geweiht , die Feld¬
zeichen der Standarte 125 Reutlingen und
der Neiterstandarte Rastatt . Baden.

Der U - Abschnitt  X stellt von der
2000 Mann starken Absperrungsmannschaft
des Oberabschnitts Südwest 445 Mann und
außerdem einen Marschblock von 750 Mann.
Sie fahren am 5. September von ihren
Standquartieren aus nach Nürnberg . Bei
den NS .-Kampsfpielen beteiligt sich der ff-
Oberabschnitt am 2000- Meter - Hindernis¬
stafettenlauf . am 1500-Meter - Mannschafts-
Patrouillenlauf und am deutschen Mann-
HKaftswettkampf.

Das NSKK.  stellt aus den Motorstandar-
ten 35 Stuttgart , 56 Ulm, 155 Heilbronn zu¬
sammen 500 Mann zu dem Marschblock, der
Pom 9. bis 11. September auf dem Cannstatter
AVasen unter Führung von Oberführer
Emminger  auf den Vorbeimarsch vor¬
bereitet wird. Das Lager der 11000 NSKK .-
Männer während des Parteitages ist in
Mögeldorf  aufgeschlagen. Bei der Kund¬
gebung in der Luitpoldarena werden auch der
Motorbrigade Südwest zwei neue Standarten
verliehen werden, die Standarten 155 Heil¬
bronn und 156 Konstanz. 60 Männer vertre¬
ten die Motorbrigade bei den NS .-Kampf-
fpielen. Sie wurden unter den 300 Besten an¬
läßlich der Ausscheidungswettkämpfeauf der

Milchwirtschastlicher Weltkongreß in Berlin
Am Samstag um 11.30 Uhr wird in den Aus¬

stellungshallen am Kaiserdam in Berlin die
Milchw irisch astliche Weitaus fiel-
lung  eröffnet , die in Verbindung mit dem am
Sonntag beginnenden 11. Milchwirtschaftlichen
Weltkongreß stattfindet. Zu diesem Kongreß wer-
den 52 Nationen mit 1800 Teilnehmern er¬
scheinen.
Auch der Rest des Londoner Kristallpalastes
niedergebrannt

Der nach dem Niesenbrand am 30. November
v. I . noch übrig gebliebene nördliche Teil des
Londoner Kristallpalastes ist am Donnerstagnach¬
mittag einem neuen Großfeuer,  das durch
überspringende Funken beim Verbrennen von
Abfällen auf dem Nachbargrundstück entstand
zum Opfer gefallen.

Die Gruppe 15 Württemberg des NSFK.
nimmt am Reichsparteitag mit 100 Mann und
3 Fahnen teil. Das NSFK ., das sich in eine<
Gesamtstärke von 1500 Mann an der Kund¬
gebung in der Luitpoldarena beteiligt, ist im
SA .-Lager Langwasser untergebracht.

Auch die Werk scharen der Deut¬
schen Arbeitsfront  nehmen am dies-
iäüriaen Reicbsparteitag teil. Ueber 6000 Werk¬

scharmänner werden in Nürndergaufmarschie-
ren, 825 davon stellt der Gau Württemberg-
Hohenzollern. Ihr Zeltlager befindet sich auf
der Russenwiese.

Ebenso fahren auch dieses Jahr die Füh¬
rerinnen des Reichsarbeitsdienstes für die
iveroucye Jugend zum Retchsparteitag. Zum
erstenmal aber beteiligen sich in diesem Jahr
auch Arbeitsmaiden  an der großen Ver¬
anstaltung des RAD. auf der Zeppelinwieskl
40 Arbeitsmaiden aus dem Bezirk 12, Würt¬
temberg-Baben, wirken bei der Feierstunde des
Reichsarbeitsdienstesmit.

Me Fahnen der HI . auf dem Wege nach
Nürnberg

Im Vorbereitungslager für den Adolf»
Hitler-Marsch 1937 in Reutlingen waren in
den letzten Tagen 50 schwäbische Hitlerjungen
zusammengefaßt, die am Freitag , 20. August,
den Marsch nach Nürnberg antreten . Keiner
der Jungen mißt unter 1,68 Meter. Alle sind
vom Arzt vorher genaueftens auf Leistungs¬
fähigkeit untersucht worden. Unterbannführer
Hauff,  der die Marscheinheit Württemberg
fuhrt, leitet das Vorbereitungslager.

In den Tagen der Vorbereitung für den
Adolf-Hitler-Marsch hatte jeder Marschteilneh¬
mer die Möglichkeit, die Prüfungen für das
HJ .-Leistungscibzeichen abzulegen. Wie Unter¬
bannführer Hauff  ansführte , wird jeder
Marschteilnehmer in Bälde das Leistungs¬
abzeichen tragen.

Am Freitag , 20. August, wird die Marsch¬
einheit vor! Gebietsführer Gundermann

m einer feierlichen Großkundgebung in Reut,
lrngen verabschiedet. Mit den Fahnen d„
wnrttembergischenBanne werden die Jungen
hrnausziehen, Nürnberg, der Stadt der Reichs-
Parteitage zu. Der 283 Km. lange Weg führt
dre württembergischeMarscheinheit von Reut-
lingen über Unterhausen, Blaubeuren , Ulm
Wertingen, Wiefenburg nach dem Sammel-
lager der 1500 Hitlerjungen des Adolf-Hstler-
Marsches nach Fürth . Dort werden sie am
4. September ankommen. Nach der Jugend¬
kundgebung und dem Vorbeimarsch vor dem
Führer werden die Bannfahnen zum erstenmal
in diesem Jahr nach der Feste Landsberq am
Lech getragen. Am 20. September werden die
Jungen wieder in die Heimat zurückkehren.

Aus dem Remstal , 19. August. (Reichs
Obsternte .) Im Remstal ist in diesem
Jahre eine gesegnete Obsternte zu erwarten.
Teilweise hangen die Bäume derart voll, daß
die Aeste abzubrechen drohen, wenn sie nicht
gestützt werden. Nachdem infolge der länge-
ren Trockenheit hier und da die reich behau,
aenen Bäume bereits Früchte fallen ließen,
kamen die Regenfälle der letzten Tage dem
Obstbau sehr zu statten.

Schorndorf . 19. August. (Ausgegliche-
n er Haushaltsplan .) Ein Zeichen für
die durchaus gesunde Finanzlage der Stad!
Schorndorf ist die Tatsache, daß der Haus-
haltsplan der Stadt für das Rechnungsjahr
1937 ausgeglichen ist. Er schließt in Einnah.
men und Ausgaben mit 1 430 267 NM. ab.
U. a. sollen ein neuer Turnhallenraum mit
Feuerwehrgerätemagazin , ein HJ .-Heim und
eine Sammelkläranlage erstellt werden. Für
letztere ist eine Rücklage von 74 500 NM.
vorhanden.

Ulm. 19. August. (6000 beim Nlmer
K i n d e r f e st.) Das große Kinderfest in der
diesjährigen Schwörwoche unterschied
sich grundsätzlich von den früheren Veran-
staltungen dieser Art . Die NS .-Frauen-
schuft  hatte die Organisation übernommen
und gründlich vorbereitet . So waren die
Gruppen im Festzug von einer einfalls¬
reichen, bunten Mannigfaltigkeit wie noch
nie. lieber 6000 Kinder beteiligten sich dar¬
an . Abends fand in der Friedrichsau das 6.
Sommernachtsfest des Verkehrsvereins statt.

MskraM bei Mstagerrturen
werden MWetriebsarbsiter

Die ReichZbetriebsgemeinschaft ..Verkehr und
öffentliche Betriebe" teilt uns mit , daß der Herr
Reichspostminister eine Anordnung getroffen hat.
die die Uebernahme der Hilfskräfte bei Post-
agenturen als Postbetriebsarbeiter  Vor¬
sicht. Die Verfügung besagt, daß alle mit vollem
Leistungsmaß beschäftigten Hilfskräfte, die auch
sonst den Richtlinien für Einstellung von Ar¬
beitern entsprechen, sofort als Postbetriebsarbeüer
in das unmittelbare Dienstverhält-
n i 8 zur Deutschen Reichspost übernommen wer¬
den können. Die im Dienstverhältnis zum Post¬
agenten zurückgelegte Dienstzeit wird voll an¬
gerechnet.  wenn sie mindestens 24 Stunden
wöchentlich betragen hat. Damit rücken diese

j Volksgenossen, die bisher gegen Pauschalver-
i gütung von dem Postagenten beschäftigt wurden.
! rn die Postgefolgschaft ein. Sie haben Anteil an
! der Dienstordnung, erhalten festen Lohn Fami¬

lienzuschläge, Treueprämien . Dienstalter-Zulagen.
Urlaub und gegebenenfalls auch Unkündbarkeit,

! nach den Bestimmungen der Dienstordnung. We>
- sentlich ist, daß sie bis zum 45. Lebensjahr auch
s Mitglied der Versorgungsanstalt der Deutschen

Reichspost wenden, wodurch ihnen sowie auch den
! Angehörigen eine erhebli-̂ e Verbesserung der

Altersversorgung gesichert ist.

Sonntag, 22. August
6.0V Safcnkonzer!
8.00 WasserstandsmelLungen

Wetterbericht
Gynrnalttk

8.Z0 KatbolischeMorgenfeier ,
9.30 „Gröbliche Morgenmusik

19.00 ..Deutschland, heiliges
Dentichtand"

10.80 Kompositionen von Cbvi-
itian Knauer

11.00 Eröfsnnngsfeier
der 1. Reichstagung des
deutschen Weinbaues

12.00 Musik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
18.18  Musik am Mittag
14.00 Svort und Unterhaltung
19.30 „Uks der Loche bei

Balenga"
Schwäbisches Scimatbilb
non Karl Höben

20.00 Sercnadcnabend
Brabms -Sereuade —
Regcr-Serenade

21.00 ..Rkytbmns! Rhythmus!"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
N .30 1. Fantasien aus der

Wnrlitzer-Orgel
2. „Wir bitten ,um Tanz"

24.00—1.00 Nachtmusik

Montag, 23. August
8.00 „Anfstchen!"

Fröhliche Musik für
unsere Soldaten und die
Frühaufsteher

.5.45 Morgenlied
Zeitangabe, Wetterbericht
Gymnastik I

0.18 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

8.30 Srübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe, Wasser-

standsmeldungeii, - ;
Wetterbericht )
Gymnastik II

8.30 Morgenkonzeit
9.30 Sendepause

11.30 Ausschnitt von der Eröff¬
nung des 11. milchwirt-
schastliche« Weltkongresses
im Senarsaal der Kroll-
over Berlin
Anschließend: Volksmusik
und Wetterbericht

13.15 Schlokkouzcrt .14.00 Allerlei von Zwei bisDrei
15.00 Sendepause
16.00 UuterbaltungS- und

Tanzmusik
18.00 Griff ins Heute
19.00 ..Stuttgart spielt auf ...Heitere Feierabendmusik

Dazwischen um 20.00 Uhr:
Nachrichten

21.15 Polin Miiduer spielt
Klavierkonzert c-molk
von Rachmauinoff

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Nachtmusik«nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

„Ein Lied der Vieltausend
Sänger"

Dienstag, 24. August
5.00 „Nnfsteb -n !"

Fröhliche Musik für
unsere Soldaten und die
Frühaufsteher
Morgenlied
Zeitangabe. Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I
Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten
Frübkonzert
—7.10 Frühnachrichten
Zeitangabe, Wasscr-
standsmeldnngen,.
Wetterbericht
Gymnastik H,
Morgenmnsik
Sendepause
Volksmusik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mittagskonzert
Zettangabe, Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskonzert
Allerlei von Zwei bis
Drei

endevanse
Woche in Baden-

5.45

6.15

6.30
7.00
8.00

8.30
0.30

11.30

12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
16.00 hrosteladen. Musik im Freien 21.15

12.00
13.00

18.00
19.00

Dazwischen vom Renn¬
platz Iffezheim : Funk¬
berichte vom Juknnftsren-
«e« in Baden-Baden
GAss ins Heute

üilk »nd Gespräch am

Zeitangabe. .
Wetterbericht

richten. _»zwischen«m 20.00 Uhr:
Nachrichten

20.45 „Mit Fiedel und Gulasch¬
kanone — Frohes Lager¬
leben zwischen Jagst und
Rhein

21.15 Trio Pastorale für Kla¬
vier. Oboe und Bratsche
ov. 34 v. Adolf Rutbardt

21.45 Adolf Willbranöt
znm 100. Geburtstag

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht

22.20 Politische Zeitnnasscha«
des Drahtlosen Dienstes

22.40 Unterhaltung «nd Tanz
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 25. August
„Auistchen!"
Fröhliche Musik für
unsere Soldaten und die
Frühaufsteher
Morgenlied
Zeitangabe. Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gumnastik l
Wiederholung der zweiten
Abenönachrichten
Frühkonzert
-7 .10 Frühnachrichten
Zeitangabe, Wasser-
standsmeldnngen,
Wetterbericht
Gymnastik 1l
Mnkik am Morgen
Sendepause
Volksmusik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mittagskonzcrt
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetterbericht
Mittagskonzert
Allerlei von Zwei bis
Drei
Sendevans«
Musik am Nachmittag
Griff ins Heute
„Unser singendes, klingen¬
des Frankfurt"
Dazwischen um 20.00 Uhr:
Nachrichten
Nina Gries, die Gefähr¬
tin Eduard Griegs
Eine Hörfolge von Lud¬
wig Schmidmeier
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
„Wer macht mit?"
Unterhaltung und Tanz
' .Oü Nachtkonzert

5.00

5.45

6.15
6.30
7.00
8.M

8.30
9.30

11.30

12.M
13.00

13.15
14.00

16.M
16.M
18.M
19.00

22.00
22.30
24.M- . . . onzer.

FranzösischeMusik

Gau Württemberg steht bereit
Unsere Marscheinheiten für den Reichsparteitag in Nürnberg

NSKK .-Motorsportschule Achern in Böden am
24. und 25. Juli ermittelt.

Die Aeltttkek^
Von Erich Kernmayr

Müde und schleppend war der Schritt der
jungen Frau , die langsam die endlose Neun¬
kirchner Allee entlang ging. Das kleine Mäd¬
chen an ihrer Seite fragte schüchtern: „Ist
das schon steirisch, Mutter ?" — „Nein.
Mariel . 's is no lang , lang nit steirisch!"
Dann war es wieder eine ganze Weile still
zwischen den beiden.

Bier Monate lag nun der Franz schon
draußen am großen, weiten Zentralfriedhof.
Bier Monate . War es schon zu Lebzeiten des
Mannes nit gerade am besten gegangen in
der großen Stadt , jetzt war es dann gar nim¬
mer möglich gewesen— das Leben!

Sechs Jahre des Zusammenseins hatte ihr
das Leben geschenkt. Sechs Jahre . Und nun
stand sie dem Leben allein gegenüber — und
den Sorgen . Und jetzt ging sie heimzu.

Heimzu! Wie das klingt! — Der Vater hat
nit nachgegeben damals . Gegen seinen Willen
war sie damals fort — vor sechs Jahren —
mit Franz in die große fremde Stadt . —
Wie es wohl dem Vater gehen mag ? — Nit
ün einziges Mal hat er ihr geantwortet aus
ihre Briefe-

Ein Lastauto überholte sie ratternd . Der
Fahrer schaute einen Augenblick auf das
schwankende Weib, dann zog er die Bremsen.
„Wo geht's denn hin?" „Nach Kindberg —"
sagte sie zögernd.,,—wcnnSie uns mitnehmen
könnten, aber zahlen kann ich nicht." Der
Fahrer lachte. „Ich fahr auch keine Passagiere!
Aber droben neben meinen leeren Apfelkisten,
da ist sicher noch ein Platzt frei!" Dankbar
kletterte sie hinauf. Das Kind war wieder
munter geworden. Der Wagen polterte weiter
in den frühen Tag.

Dörfer flogen vorbei. In der Ferne wuch- i
teten die ersten grünen Bergketten. Das gleich- >
mäßige Rütteln hatte das Mariel eingeschlä- !
fert. Maria kam es vor, als wenn die Wiesen !
Heller würden und die Wälder dunkler. Be¬
ruhigend strich sie ihrem kleinen Kind die
Haare aus der Stirne . Aber dann, als der
Wagen lustig den Semmering herunter rollte,
da konnte sie nicht länger schweigen. „Mariel ",
sagte sie leise. „Mariel , jetzt sind wir im
Steirischen!"

Verwundert schlug das Kind die Augen auf.
Jahrelang harte die Mutter ihr erzählt von
ihrer Heimat. Von den Bergen, über denen die
Sonne blutrot aufgeht, von den weiten blumi¬
gen Wiesen, die keine solchen Drahtzäune haben
wie im Volksgarten. -

*
Es war gerade nach Mittag . Der yoch-

bauer stopfte sich eine Pfeife und ging breit¬
spurig vors Haus . Nein, das war ein Leben!
Wenn's Apper wird , raus aufs Feld, und
wenn die ersten Schneeflocken übers Dach
streichen, wieder hinein . Und dabei allani —
immer allani ! Er holte tief Atem. Wie es
ihr nur gehen mag ? — Guat — denen geht's
allen guat . -

Eine junge Frau kam langsam um die
Hausecke. Der Höchbauer hob verwundert den
Kopf. Sie blieb steif vor ihm stehen. Ihr Ge¬
sicht war blaß. Dem Manne auf der Haus¬
bank gab es einen Ruck. Holprig stand er
auf. Wie weiß er geworden ist. dachte Maria
erschüttert.

.Mater ", sagte sie tonlos.
„Jo —" seine Stimme überschlug sich fast.

.Mas Hots denn?" setzte er hart hinzu, „hat
er dich heimgejagt?" Blut schoß ihr in den
Kopf. „Er ist gestorben — und da Hab i mir
denkt, ös seits so allani . . ."

Der Bauer lachte auf. „Allani ? 's is ganz

guat allani Hausen. Ja ." fuhr er bitter sorl.
„ich brauch koa Hilf nit . i nit . I bin die
ganzen Jahr allani g'wesen." Tränen koller¬
ten ihr die Wangen hinunter . Aber sie brachte
kein Wort heraus . Da kam das kleine Kind
mit leuchtenden Augen um die Ecke gelaufen.

„Mutter ! Mutter !" rief es aufgeregt, „die
Wiesen sind wirklich so. wie du es gesagt
hast! Und die Grillen zirpen drinn — und
Blumen sind drinn — gelbe, rote, blaue!
Und die Berg mit dem großen Wald , die
gehen bis her zu den Feldern !"

„Das ist der Großvater, Mariel ", sagt Maria
mit gepreßter Stimme . Der Alte schaute das
Kind von der Seite an . Aber er hatte keine
rechte Zeit dazu; es nahm ihn schon gleich bei
der Hand.

„Schön is bei dir . Großvater !" sagte Mariel
mit brennroten Wangen. „Viel, viel schöner
als in der großen Stadt ! Aber wo is denn der
Stall , wo die Küh und die Kaiberln stehen?
— Is denn der Hofhund, der Tyras , noch da?
— Wo is denn der alte Birnbaum ?"

Verzaubert hörte der Höchbauer auf den klei¬
nen Kindermund. Fester ergriff er die Kinder¬
hand. „Glei", sagte er bedächtig. „Zerscht amol
der Stall . — Mts bist denn so kreidebleich?"
polterte er gegen seine Tochter, „was legst
denn nit ab? Geh rein ins Haus und schau,
daß der Saustall amol an End hat ; die Weiber¬
leut glaubn rein, man segert nix, wenn ma
nit immer hinterdrein is ."

Beglückt sah Maria ihm nach, wie er mit der
Kleinen in der Stalltür verschwand. Einen
Augenblick schloß sie die Augen. Die Bienen
summten über den Wiesen. Vom Stall brüllten
dumpf die Kühe. Und irgendwo klang das Helle
Kinderlachen in die polternden Worte des alten
Mannes.

Dann schlug sie die Augen wieder auf und
ging mit festen geraden Schritten in das Haus.

Vom Wesen der 8rau
Ein gutes und anmutiges Weib verbreitet

Sonnenschein durch Lächeln um sich, beglückt
Unzählige den lieben langen Tag . Dies Auf-
jgehen, Auftauen der Züge erleuchtet und er-
stvärmt die eisige Welt. Es ist Licht . . . ist
Leuchten von Seele in Seele.

Visetter , ,,^ udi käner"

Heiteres
Worüber lacht Amerika?

Der kleine Freddy aus Neuyork kommt zum
erstenmal aufs Land . Der Vater führt den Klei¬
nen über Wiesen und Felder . Es gibt für das
Eroßstadtkind sehr viel Neues zu sehen und zu
bewundern . Auf einer Weide lagert eine Herde
Kühe und hält ihre Mittagsruhe . Freddy be¬
trachtet die wiederkäuende Rinderherde mit er¬
staunten Kinderaugen und fragt den Vater:
„Daddy , woher nimmt der Bauer soviel Kau¬
gummi für all die Kühe ?"

In der Schule
„Was würdest du machen, wenn du 3 Aepfel

auf vier Personen verteilen müßtest?" —
„Apfelmus . Herr Lehrer !"

„So. so. Sie wollen sich einen neuen Wâ u
kaufen? Ja . warum zögern Sie denn noch-
Haben Sie irgendwelche Bedenken?"

„Ich nicht! Aber leider die Firma !"

Ich lasse einfach andere schwitzen und streiche
das Geld ein. Glauben Sie mir. das ist ein ein¬
trägliches Geschäft!"

„Sie sollten sich schämen, so etwas einzugeste-
hen!

Schämen? Warum denn? Ich bin BesM
eines türkischen Dampfbades"
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Zum Sonntag
Liebe

Vertrauen und Achtung, das sind die bei¬
den unzertrennlichen Grundpfeiler der Liebe,
ohne welche sie nicht bestehen kann: denn
ohne Achtung hat die Liebe keinen Wert
und ohne Vertrauen keine Freude.

H. v. Kleist.
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Man erzählt von einem Geiger, der mit seiner
Ni»iae durch die Lande zog. Wunderbare Gewalt
war ihm gegeben über die Menschen, das, sie
mckieil und schluchzten in einem, ergriffen im
innersten. Wer gab ihm solche Kraft ? Herbes
»ejd hatte ihm den Mund verschlossen, aber
missend hatte es ihn gemacht, durch Mitleid
wissend für die Not und Armut und Einsamkeit

« des Menschenherzens. Sein Wissen wurde zur
? ojebe und spendete Trost, wohin er kam.

"Viele Menschen kennen die Liebe nur ober-
Wchlicki. Sie kennen sie nur als süßes Spiel.
Al-- spj'elhaften oder ernsten Versuch, sich in eine
andere Seele hineinzudenken und hineinzufühlen
und mit ihr zu einem inneren Verstehen zu
kommen.

Jener Geiger war durch tiefstes Leid geschrit¬
ten Die Liebe hatte ihm herbe Wunden ge-
Magen, die lange bluteten. Doch da lernte er
Mdes 'Menschenherzens Tiefen sehen. Es ging
ihm das wahre Wesen reiner Liebe auf.

Liebe bedeutet letztes, innerliches Geben, letztes
innerstes Verstehen und Sichberühren von Seele
zu Seele. Liebe ist gemeinsames Lachen und ge¬
meinsames Schluchzen, gemeinsames Singen und
Beten, gemeinsame Höhenwanderung und ge¬
meinsames Leidtragen. Miteinander und für¬
einander ringen und kämpfen.

Liebe ist: für das andere leben und für des
anderen Glück leiden. Wahre Liebe sagt nie:

» ,ich, nur ich", sie sagt immer: „Du, nur Du!"
i " Die Liebe kann liebreich anhören.
^ Die Liebe triumphiert nie: „Ich habe wieder

einmal recht gehabt."
Die Liebe will nicht nur glücklich sein, sie will

ror allem glücklich machen.
Sie verlangt nicht danach, bedient zu werden.

Sie ist am glücklichsten, wenn sie dem Eelieb-en-
,men
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ten dienen kann.
Die Liebe kann des andern Last mittragen,

, ft weiß des andern Wunde zu heilen.
Die Liebe hört gerne die Wahrheit.
Die Liebe macht weder stumm noch redselig,

sie legt aber goldene Worte auf die Zunge.
Worte, die in der Seele des anderen ein Leuch¬
ten Hervorrufen.

Leidenschaft ist nicht Liebe. Sinnenglut und
Sinnenhunger ist auch nicht Liebe. Liebe ist nie
nur leiblich, obwohl sie auch das „Leibliche"
mit tiefer Freude umschließt.

Wahre Liebe ist klar und tief wie der Berg¬
see. Cie wird nie zum Sumpf. Sie wälzt nie
trübe Fluten einher.

Es ist schwer, in Worten zu beschreiben, was
Liebe ist. Nur der versteht es, in dem sie wohnt,

l Der Heilige Gottes hat sie in Wort und Le-
z bm und Sterben so ausgedeutet:

Tie Liebe läßt ihr Leben für die Brüder".
M.

sMeaiM jetzt feldgrau, statt grün
Die Uniformen der Zollbeamten werden

grundsätzlich nen geregelt. Das bekannte
Dunkelgrün der Landzollbeamten. Zollgrün
genannt, wird künftig nur noch auf den Be¬
säßen zu finden sein. Die Uniform selbst

wird feldgrau aussehen. Nock und Hose er- l
halten zollgrüne Vorstöße, ebenso besteht der i
Steh - Umfall-Kragen aus zollgrünem Tuch.
Die Schirmmütze ist feldgrau mit schwarzem !
Schirm und zollgrünem Besatzstreifen. Auch
der Schnitt der Uniform ist gegenüber bis¬
her geändert.

Die Unterlage der Schulterstücke ist ebenfalls
zollgrün, im übrigen bestehen Schulterstücke,
Kragenstatten und Mützenkordel aus zollgrün
durchwirktem Aluminiumgesstinst. Für die
Wasserzollbeamtenist die Uniformfarbe dun¬
kelblau, für die Kraftwagenführer der Reichs-
sinanzverwaltung grau-schwarz-meliert.

Vas es Nicht altes giLti
Der Nachbar mit Sämtliche Zeitalter der
dem bösen Blick Aufklärung haben nur

dazu geführt, daß sich
der Aberglaube in stillere Winkel verkroch,
wo er heute noch die absonderlichsten Blü¬
ten treibt und sich auch ab und zu zu einer
öffentlichen Gefahr entwickelt. Der Bauer
Guerraud in Vaux  bei Poitiers in Frank¬
reich hatte seit einiger Zeit nur über Schick-
falsschläge zu klagen. Die Kühe gaben keine
Milch mehr, die Pferde erkrankten, die Hüh¬
ner starben ihm dahin und auch in der eige¬
nen Familie holte sich der Tod seine Beute.
Irgendetwas veranlaßte ihn, die Ursache all
dieses Unheils in seinem Nachbarn Vergnaud
zu erblicken. Gewiß, Vergnaud verfügte über
den bösen Blick, mit dem er, ihm seinen
einstigen Reichtum neidend, Schaden an¬
richtete. Guerraud verfaßte also eine Erklä¬
rung , in der Vergnaud feierlich schwor, nie¬
mals wieder seinen bösen Blick auf das Be¬
sitztum des Guerraud zu lenken. Der Nach¬
bar war höchlichst erstaunt , als er erfuhr,

> daß er mit den bösen Mächten in Derbrn-
j düng stehen sollte. Gleichzeitig fühlte er sich

aber durch die Vermutung des Guerraud,
! daß er über übernatürliche Kräfte verfüge,

geschmeichelt, und er nahm die Gelegenheit
wahr , um den Nachbarn zuerst zu fragen,
wieviel Geld er wohl für seine Unterschrift
bekommen könne. Da packte den Bauern
Guerraud aber vollends die Wut , er hatte
sich sein Schießgewehr schon mitgebracht,
legte jetzt auf seinen vermeintlichen Feind an
und schoß ihn nieder.

Goldfelder Die Warschauer  Poli-
auf dem Mond zei hat sich augenblicklich

mit einer Sorte Betrüger
herumzuschlagen, die sich zu einer wahren
Landplage entwickelt haben. Dabei kann
man den Leuten nicht einmal vorwerfen, daß
sie mit Gewalttaten und mit großangelegten
und schwer durchschaubaren Betrügereien
arbeiten . Im Gegenteil, ihre Ideen , die sie
dem Publikum unterbreiten und auf die so
viele Leute hereinfallen , sind an sich ganz
unmöglich. Aber gerade für Unwahrschein¬
lichkeiten haben ja viele Menschen estvas
übrig und so gingen denn auch auf die merk¬
würdigen Angebote, die Warschauer Stra¬
ßenbahnen zu kaufen oder das Finanzmini¬
sterium zu erwerben oder neuentdeckte Gold¬
felder auf dem Mostd zu erwerben, ein Hau¬
fen interessierter Fragen ein, und es war
den Betrügern ein Leichtes, diesen Dumm-
köstfen das Geld aus der Tasche zu ziehen.

Alisis nacht- Nach reichlichem Biergenuß
liches Abenteuer kam ein Bursche in einem

Dorfe bei Regensburg
auf den Einfall , seiner Braut , die auf einem-
Bauernhof bedienstet ist, noch einen nächt¬
lichen Besuch abzustatten. Gerade als er zum

„Berlin in 7 Jahrhunderten deutscher Geschichte"
Das Schlußbild des Festspiels während der Generalprobe: 1300 Berliner Schulmädel sind in
der Form des Hoheitszeichens angetreten. (Presse-Bild-Zentrale, Zander-M.)
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Kammerfenster klettern wollte, hörte er eln
verdächtiges Geräusch und versteckte sich
schleunigst im Hühnerstall. Das aber sah die
Bäuerin, die von seinem Kommen erwacht
war, gerade noch, und so holte sie den Nach¬
bar zu Hilfe, der auch mit seinem großen
Hofhund und mit einer Axt bewaffnet her-:
beierlte. Schließlich wußte sich der Bursche
nicht anders zu helfen, als in den Ruf aus¬
zubrechen: „Laßt 's mi ausst, i bin ja der
Alisi!" Erst wollte Alisi hinein (in die Kam¬
mer) — dann kam er nicht schnell genug
heraus (aus dem Stall ).

Feuerwehr in In Nevuka  bei Rosen-
Unterhosen berg in der Slowakei hatte

die Gemeinde die Mitglie¬
der der Feuerwehr mit einer Abgabe belegt,
gegen die sich die Feuerwehr vergeblich
wehrte. Bei dem 60jährigen Jubiläum der
Feuerwehr kam es zu einer eigenartigen
Kundgebung. Auf der Festwiese, als die
ganze Einwohnerschaft versammelt war , be¬
gannen die Feuerwehrleute , sehr zur Ueber-
raschung der Gäste, Rock und Hofen aus¬
zuziehen und in Reih und Glied in Hemd
und Unterhosen vom Festplatz abzumar¬
schieren. Sie wollten sich eben von der Ge¬
meinde nicht bis aufs Hemd ausziehen las¬
sen, darum taten fie's lieber selbst.

Er tippte auf sämtliche Bemerkenswerten
Schreibmaschinen Eifer bewies ein

Detektiv  vom
Steueramt in Washington , als er sich an¬
schickte, sämtlichen Stenotypistinnen der
Stadt Konkurrenz zu machen. In wenigen
Wochen tippte er auf sämtlichen Schreib¬
maschinen aller Banken und Geschäftshäuser.
Dies natürlich nicht aus kaufmännischem
Ehrgeiz, sondern um einem Verbrecher
auf die Spur zu kommen, der seit einiger
Zeit anonyme Briefe an Kongreßvertreter
und hohe Beamte des Schatzamtes schrieb,
in denen er lauter Verdächtigungen und Be¬
leidigungen aussprach . . Der Mann schrieb
immer auf einer ganz bestimmten Schreib¬
maschine, und diese eben mußte heraus¬
gefunden werden. Auf diese Weise entdeckte
er den anonymen Schreiber, einen Buchhal¬
ter, der von seinem Bankhaus nicht beför¬
dert wurde und dessen Private Wut sich nun
auf diesem außergewöhnlichen Wege der
Rache entlud.

Was kostet Vor dem Gericht in Croydon
ein Kuß? strengte der Hauswirt eines

Londoner Vorstadthauses eine
Klage gegen seine Mieterin , die Lehrerin
Howarth . an , die ihre Wohnung ohne vor¬
herige Kündigung verlassen habe. Hiergegen
erhob die Angeklagte Gegenklage, der Haus¬
herr habe sie zweimal geküßt, worauf sie un¬
verzüglich ausgezogen sei. Sie lehne des¬
halb jede Zahlung an den Hauswirt ab und
erhebe im Gegenteil Anklage wegen „tät¬
lichen Angriffs ". Da der Sachverhalt nicht
bestritten wurde, sah das Gericht sich vor die
schwierige Aufgabe gestellt, den Preis eines
Kusses zu bestimmen. Die Schätzung erfolgte
auf 10 Guineen, das heißt auf 10 Pfund
10 Schilling pro Kuß, so daß der Hauswirt
seinen Liebeseifer mit 21 Pfund sühnen muß.
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„Einen Augenblick bitte . . . ich werde mal fragen ."
Fräulein Ullrich verband sich mit dem Chef.
„Eine Dame möchte Sie noch sprechen, Herr Hanne-

inann! Empfangen Sie noch. . . ? Ja . . . gut , bann
schicke ich die Dame ." Sie hängte ein . „Darf ich bitten
---hier durch. . . zweite Tür links." Sie machte die
Tür auf. Mary ging in das Nebenzimmer auf die be-
Zeichnete Tür zu.

Sie trat in das Zimmer Hannemanns , der sich von
seinem Stuhl erhoben hatte.

„Mein Name ist Mary White !" stellte sie sich vor.
„Angenehm. . . Hannemann ! Darf ich bitten , Platz

Zu nehmen? Bitte , womit kann ich dienen ?"
Mary hatte sich ihm gegenübergesetzt.
„Ich komme soeben aus Amerika", begann sie.
„Sehr interessant ", fiel ihr Hannemann ins Wort.

„Sie sind heute schon der zweite Kunde, der mir aus
U.S .A. in's Haus schneit. Wenn das so weiter geht,
werde ich wohl meine englischen Sprachstudien wieder
aufnehmen müssen. Aber bitte weiter im Text und wenn
Möglich. . . weiter deutsch. Sie sprechen ja so perfekt
deutsch, daß ich mich mit meinen paar englischen Brocken
wohl nicht erst anzustrengen brauche."

„̂Jch bin Deutsche", erklärte Mary White lächelnd.
„>;ch habe meinen Namen Weiß drüben geändert , um
weiter zu kommen. Und das ist mir auch geglückt. Nun
wuß ich leider auch hier in Deutschland aus Geschäfts-
Rücksichten meinen geänderten Namen beibehalten ."

„Bin vollkommen im Bilde ! White . . . Weiß . Ja ja,
berstehe! Da haben Sie den richtigen Riecher gehabt!
Aber bitte weiter !"

„Na ich verdanke dieser Namensänderung eigentlich
mern Glück, wenn man es so nennen darf. Bei einer
amerikanischen Schönheitskonkurrenz — die Amerikaner
sind ja noch immer für derartige sensationelle Sachen
Zu haben — errang ich den ersten Preis — 20000Dollars !"
^ „Allt> Achtung! Das war ja leicht verdient ! Aber in
Deutschland würden Sie ebenfalls den ersten Preis

davontragen ; darüber besteht bei mir kein Zweifel . Aber
mehr als ein Tausendmarkscheinwürde wohl nicht dabei
herausspringen ."

Mary lachte ein silberhelles Lachen.
„Ich habe wirklich nicht die Absicht, hier in Deutsch¬

land solche Sachen noch mitzumachen. Ich habe von
dem damaligen Trubel noch genug . Nein , das ist nichts
für mich. Also . . . hören Sie weiter . Ich verdanke dieser
Auszeichnung meine Karriere . Eine große Konfektions¬
firma engagierte mich damals als Reklameschild. Das
ging einige Jahre ganz gut , bis ich die Sache satt
hatte . Ich bekam Plötzlich wieder Sehnsucht nach Deutsch¬
land und vor allem nach meinem lieben Berlin . Durch
Zufall machte ich die Bekanntschaft eines jungen Ame¬
rikaners . Ich sprach über meine Absicht, nach Deutsch¬
land zurückzukehren. Da machte er mir den Vorschlag,
mich hier als Leiterin eines Modegeschäftes nach ameri¬
kanischem Muster zu etablieren . Die Bedingungen
waren sehr günstig , so daß ich keinen Augenblick zö¬
gerte, das Angebot anzunehmen. Also kurz gesagt : Die
Firma Pealworth L Co., Neuyork, errichtet in jeder
größeren Stadt Filialen . . . ungefähr hundert. Die
Berliner Filiale soll ich gegen Stellung einer Kaution
von 20000 Dollars übernehmen. Ich erhalte monat¬
lich 1000 Dollar und bin am Reingewinn mit 25 Pro¬
zent beteiligt ."

Hannemann schlug sich schallend auf das Knie.
„Das ist ja eine großartige Sache! Donnerwetter,

da sind Sie ja direkt eine Dollarprinzessin . Oder wer¬
den es unbedingt . Da kann ich allerdings verstehen,
daß Sie auf die sogenannten Schönheitskonkurrenzen
keinen Wert mehr legen."

„Solche Dinge widerstreben meiner Natur ", erklärte
Mary mißmutig . „Aber nun weiter : Ich möchte Ihnen
die Beschaffung der Geschäftsräume und die Zusammen¬
stellung des Personals übergeben. Ich selbst habe kei¬
nerlei Verbindungen mehr mit der Heimat. Ich bin
über Ladenmieten nicht orientiert usw. Ich bedarf also
zur Durchführung des Planes der Unterstützung eines
Fachmannes, der mir diese Arbeit abnimmt."

Hannemann war Feuer und Flamme.
„Da sind Sie bei Hannemann an der richtigen

Stelle , meine gnädigste Miß ! Ich werde die Sache in
die Hand nehmen. Sie werden mit mir zufrieden sein.
Ich bin über alle leerstehenden Geschäftsräume Ber¬
lins vollkommen im Bilde . Wollen Sie mir genau

angeben, was Sie benötigen , ob im Westen oder der
City ? Wieviel Räume , wieviel Personal benötigen Sie?
Welche Einrichtung müssen Sie haben? Das übrige
überlassen Sie mir dann nur . In vierzehn Tagen
können Sie dann den Laden aufmachen. Und zwar soll
es eine Sache werden, über die Berlin kopfsteht. Echt
amerikanisch wird alles aufgezogen, aber kein Bluff
darf es werden, nein , reell , gediegen und vertrauens¬
selig , damit es eine Zukunft für Sie wird . Aber bas
ist ja selbstverständlich, wenn ich die Sache in die
Hand nehme. Ich sage Ihnen , wenn Hannemann kommt,
da klappt der Laden."

Mary mußte über den Eifer des redelustigen Ge¬
schäftsmannes lachen, aber sie hatte das Empfinden,
daß sie den richtigen Mann für die Vorarbeiten zu
ihrem Unternehmen gefunden hatte.

Sie entwickelte also ihren Plan und klärte ihn in
wenigen Minuten über den Umfang des zukünftigen
Geschäftsbetriebes aus.

Hannemann prüfte die Unterlagen und Vollmachten
genau.

„Bin also im Bilde . Eine sehr aussichtsreiche Sache
ist das . Ich werde mich gleich morgen damit beschäfti¬
gen. Sie werden sehen, innerhalb vierzehn Tagen ist
alles spruchreif. Und ein Personal werde ich Ihnen
beschaffen, das soll also eine Pracht sein."

Mary reichte ihm die Hand.
„Ich habe volles Vertrauen zu Ihnen , Herr Hanne¬

mann !" sagte sie mit liebenswürdigem Lächeln. „Und
was das Personal anbelangt , da mutz ich in erster Linie
einen jungen Mann haben, dem ich volles Vertrauen
schenken kann. Er muß die englische Sprache vollkom¬
men beherrschen, da er mich beim Empfang der amerika¬
nischen Kundschaft, die natürlich in erster Linie kom¬
men wird , unterstützen mutz. Außerdem muß er die
geschäftliche Leitung übernehmen, also mit Korrespon¬
denz und Buchführung vertraut sein, mit einem Worte:
es ist eine Vertrauensstellung , für die ich einen auch
äußerlich sehr eleganten Mann benötige , dem ich un¬
bedingt vertrauen kann. Ich habe heute schon einen
Herrn kennengelernt , der mir für diesen Posten gc-
eigne . ickion. Aber ich kenne ihn nicht weiter . . . und
Dorsich. ist doch bei solchem Posten am Platze."

(Fortietzu », si' lgl .t
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Die größte Baustelle
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Kaum war das Marschecho der letzten Kolonnen
verklungen , die im September 1936 Nürnberg,
die Stadt der Reichsparteitage , verließen , da lebte
schon der Rhythmus der Bauarbeit im Reichs-
parteitagsgelände wieder auf , um seitdem Tag
und Nacht kaum mehr zu verstummen . Schöpfe¬
risches Werden , Entfalten , Hineinwachsen in die
Größe des Zeitlosen , des Ewigen , das find die
Gesetze, die die Arbeit auf den Baustellen des
Reichsparteitag -Geländes bestimmen . Es sind die
gleichen Gesetze, die Wachstum und Leben der
nationalsozialistischen Bewegung leiten . So das
Erficht in das Leben fernerer Geschlechter, ja in
die Ewigkeit gewendet , wagt nur zu bauen , wer
den wankellosen Glauben an seine vom Schicksal
zubestimmte Führung eines Volkes und an dessen
glückhaftstarkes Entfalten in sich trägt.

Wille und Sehnsucht , dem deutschen Volke und
dem deutschen Raum für fernste Zeiten den Stern-
pel ihres Wesens auszudrücken , die Hoheit ihres
Wollens , die Kraft ihres Wesens , die Gewalt der
Einheit der Nation darzutun , suchen im steinernen
Wachsen und Werden der Monumentalbauten des
Reichsparteitag -Geländes ihren Ausdruck.

In wenigen Jahren — brS 1943 — sollen die
Reichsparteitag -Bauten , trotz ihrer gewaltigen
Ausmaße , im wesentlichen fertiggestellt sein . Kann
es also wunder nehmen , daß man hier , an der
größten Baustelle der Welt , der armselige Jahre
nur für ewigkeitsbestimmte Bauten zur Ver¬
fügung stehen , um jeden Tag , um jede Stunde
geiztl Im Wechsel der Gezeiten steht Sonne wie
Sterne über den gewaltigen Baustellen , an denen
Tag und Nacht die Arbeit lärmt.

Da sind zunächst die Luitpold-Arena, die Stätte
der großen SA,-Aufmärsche, und das Zeppelin¬
feld, der Kundgebungsraum des Arbeitsdienstes
und der Politischen Leiter. Vollendet mochten sie
im Vorjahre den Erlebniszeugen der großen Auf¬
märsche scheinen. Und doch mühten sich nunmehr
fast ein Jahr Tausende von Arbeitern , sie noch
geschlossener zu gestalten. Wo im Vorjahre noch
Tribünen , erdgeschüttet oder aus Zement und
Holz gebaut waren , da erheben sich jetzt Tribü-
nenringe aus massivem Naturstein . Aus den
Steinbrüchen aller Gaue Deutschlands wurden sie
herbeigeholt, von den Kranen gefaßt und einge¬
fügt, Warum ? Auch die ersten, schon traditions¬
geheiligten Stätten der großen Reichsparteitage
sollen tausendjährigen Bestand haben.

Aber nicht nur das schon Bestehende wird in
rastloser Weiterarbeit beständig gemacht und er¬
weitert , das . was im Vorjahre noch Planung war,
steht jetzt schon mitten in der Gestaltung. Fanden
wir im Vorjahre schon die Vorstellungskraft für
Begriffe wie „Kongreßhalle", ..Märzfeld " und
„Große Straße " ? Heuer hebt sich das alles schon
in den Fundamenten , Raumabgrenzungen und
Linienführungen aus dem Boden, Es ist so uner¬
hört kühn in den Maßen, daß es einem schier den
Atem verschlägt. Man vernimmt Ziffern, die selbst
amerikanische Verhältnisse übertreffen und man
zweifelt doch nicht für einen Augenblick, daß hier
das Unmöglichscheinendemöglich wird.

Der größte Hallenbau der Welk
Im Herzukommen gesehen, möchte man die

Baustelle der Kongreßhalle  fast für das Jn-
dustriefeld einer amerikanischen vergesellschaft
halten . Das Gewirr von Riesenkranen, turmhohen
Gerüsten, Rohrleitungen . Feld- und Eisenbahnen,
dampfenden Lokomotiven, gewaltigen Material,
stapeln, drängt diesen Vergleich auf. Aber nein,
hier , mitten in einer unerhörten Zusammenbal¬
lung technischer Gerätschaften, hier, inmitten des
unaufhörlichen Gelärms der Baumaschinen, fan¬
den Arbeiter ja noch Zeit, vor ihren sauberen
Wohnbaracken und den Bürobaracken der Archi¬
tekten und Bauleitern Blumenbeete anzulegen, die
im schönsten Flor stehen. Und das ist doch typisch
deutsch!

Hier auf dieser Baustelle , der größten , die die
Welt bislang gesehen , wird die Kongreßhalle er¬
stehen , der gewaltigste Hallenbau der
Erde,  Der Bau wird eine Länge von 275 Me¬
tern . eine Tiefe von 260 Metern und eine Höhe
von 57 Metern aufweisen . Er wird eine Fläche
von fast 60 000 Quadratmetern überdecken. Das
Kolosseum in Rom , der größte Rundbau der An¬
tike, hätte in diesen Ausmaßen fast dreimal Platz.

Als wir im Vorjahr diese Baustelle besichtigten,
war man eben dabei , mit Spezialmaschinen den
Boden künstlich zu verdichten , damit er ungefähr¬
det die Last des Riesenbaues tragen kann . Noch
dröhnen und stampfen diese Rammer , aber da-
neben heben sich schon die Fundamente des Rund¬
baues aus dem Boden . Ununterbrochen fahren
auf rund um die Baustelle
führenden Geleisen die
Güterzüge , mit Zement
und Mischstoffen beladen,
ein , Riesenkrane heben die
Lasten aus den Waggons.
Zwei eigene Betonfabriken
stehen im Baugelände.
Silos für die Zuschlag¬
stoffe wachsen in die Höhe.
In pneumatisch betriebe¬
nen Rohrleitungen werden
Zement und Beistoffe auf
die Mischbrücken und von
dort durch gleiche Rohr¬
leitungen in die einzelnen
Sektoren gepumpt . In 24
solche Sektoren ist das
Fundament des Baues
aufgeteilt.

Tag und Nacht, in drei
Schichten, geht hier die
Betonierarbeit , Tag und
Nacht wird hier auf der
größten Baustelle der Welt
der Rhythmus der Arbeit
nicht mehr verstummen.
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bis im Jahre 1943 die Führerstandarte von der
Kuppelkrönung weht und dabei seine Weihe er¬
hält . Zehn Jahre nach der Machtergreifung des
Nationalsozialismus , zwanzig Jahre seit dein
Marsch zur Feldherrnhalle!

Knapp neben den Baufundamenten steht ein
Modell  stück der Kongreßhalle in natürlicher
Größe . Ein Teilchen nur aus dem einstigen Gan¬
zen . In 60 Meter Höhe führen die Treppen dieses
Holzmodells . Oben auf der Kuppelkrone stehend,
ahnt man , erschaudernd und beglückt zugleich , die
zeitlose Größe des werdenden Baues , ahnt mau
die titanenhafte Leistung des deutschen Arbeiters,
der ihm seine Gestaltung gibt.

Gerade bei der Fundamentierung dieses Riesen¬
baues hat die Jngenieurwissenschaft Großartiges
und völlig Neues geleistet . Da der felsdurchsetzte
Sandboden zwar normale Gebäude ohne weiteres
trägt , aber der Anforderung , die der Führer
stellte , nicht genügt hätte , daß nämlich die gra¬
nitenen Umfassungsmauern frei¬
tragend  errichtet werden , mußte man mit
einem doppelt so großen Bodendruck rechnen , da
das Mauerwerk ungewöhnlich stark sein muß . Mit
Pfahlrosten aus Beton konnte man an dieser
Stelle nichts anfaugen , da das Grundwasier an
dieser Stelle freie Kohlensäure enthält , die den
Beton angreifen würde . Schließlich fand man nach
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ie einen Abstand von 2,75 Metern haben , werden
die Grundlage der Kongreßhalle bilden.

Die Große Straße
Hier , von der Höhe des Modellstückes aus,

bietet sich der wundervolle Blick über das Wer-
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manchen Versuchen einen neuen Weg . Mächtige
Eisenrohre  von etwa zehn Meter Länge
und 60 Zentimeter Durchmesser werden in den
Baugrund eingerammt und in die Rohre Schotter
ohne jedes Bindemittel hineingepreßt . Dadurch
erreicht man eine Verdichtung des Sandbodens,
der ohne weiteres die Riesenlast des steinernen
Bauwerkes trägt . 22 000 solche Schotterpfeiler , die

den der Großen Straße,  die vom Kongreß¬
bau weg auf einen Damm , mitten durch das Was¬
ser des Dutzenddeiches geht , kerzengerade Wälder
durchschneidet und erst kilometerweit draußen am
„Märzfsld " endet . Diese große Straße hat eine
Breite von 80 Metern . Sie wird gesäumt werden
von langen Tribünenbändern . Hier werden die
Erlebniszeugen des Reichsparteitages dann die

Die „KdF."-Staöt wächst
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Gerade in einer Zeit
wirtschaftlicher Nöte und
Sorgen ist es wichtig,
allen Menschen klar zu
machen , daß eine Nation
auch noch höhere Aus¬
gaben besitzt, als in gegen¬
seitigem wirtschaftlichem
Egoismus aufzugehen . Tie
Kulturdenkmäler der
Menschheit waren noch
immer die Altäre der Be¬
sinnung auf ihre bessere
Mission und höhere Würde.
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Die Kunst wird stets
Ausdruck und Spiegel dtt
Sehnsucht und der W>rk-
lichkeit einer Zeit fern-
Die weltbürgerliche Be¬
schaulichkeit ist im raschen
Entschwinden begriffen-
Der Heroismus erhebt sich
leidenschaftlich als kom¬
mender Gestalter und Fm»
rer politischer Schicksale.
Es ist Aufgabe der Kunst,
Ausdruck dieses bestimmen¬
den Zeitgeistes zu mm
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großen Aufmärsche erleben. So breit ist die
Straße , daß die Formationen in der Neihenbreite
von Kompaniestärke marschieren könnten. Schon
ist der Erdabhub dieser Straße zum guten Teil
durchgeführt, ja selbst die Betonierarbeit ist schon
im Gangs.

Als wir im Vorjahre aut dem Märzfeld
standen und uns die ungefähre Abgrenzung die¬
ses in der Zukunft für die Wehrmachtsvvrfüh-
rungen dienenden Aufmarschgeländes erklärt
wurden , da klangen ringsum die Nxthiebe der
dafür zu rodenden Waldteile . Nun ist das März-
feld in seiner ganzen künftigen Ausdehnung klar
erkennbar . Fünfmal so groß wie die Luitpold-
Arena ist sein Flächenraum . 34 Türme von je
38 Meter Höhe werden das Rund des Feldes um¬
stehen . Zwischen den Türmen rund um das Feld
werden Tribünen eingebaut . Als Modell aus Holz
gezimmert , stehen zwei solcher Türme mit Tri-
bünenmauern . Fertiggestellt , wird hier die größte
Burganlage der Welt erstanden sein . Das Gelände
im Innern des gewaltigen Aufmarschfeldes bleibt
jungfräulich unberührt , wie es die Natur gestal-
tet hat , mit allen Bodenfalten und Erhöhungen.
Die Wehrmacht soll für ihre Vorführungen kein
glattgewalztes Parkett , sondern unverfälschten
Heimatboden bekommen.
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Neben diesen allergrößten Baustellen im Reichs-
Parteitag -Gelände ist die gleich fieberhafte Arbeit
an Dutzenden anderen Stellen im Gang . Da wächst
in unmittelbarer Nachbarschaft des Zeppelinfel¬
des , durch einen Waldstreifen jedoch verdeckt, die
„KdF ." - Stad  t , da sind größte technische Zweck-
bauten , die der glatten Abwickelung des Verkehr -,
der Versorgung des Parteitag -Geländes mit Licht
und Wasser dienen usw ., im Gange . Unmöglich,
all diese in einheitlichem Geiste und monumen¬
talem Stile aufgeführten Bauten und Planungen
zu erwähnen . Bezweifelte man z. B . im vergan-
genen Jahre fast noch die Absicht, einer riesenhaf¬
ten Umforstung der das Parteitag -Gelände um¬
gebenden Waldungen von kümmerlicher Föhre aus
Eiche, so steht man Heuer schon wieder vor der
Tatsache , daß bereits 40 000 Eichen und Birken,^
gepflanzt sind.

In der Nähe der Kongreßhalle , dort , wo sich
heute noch der Nürnberger Tiergarten befindet,
besten Verlegung und Erweiterung gleichfalls ge¬
plant ist, wird sich später einmal die Kultur-
Halle  erheben . Weiter geplant ist eine Aus-
st o llungshalle,  die in gewissem Sinne das
nördliche Tor zu der großen Aufmarschstraße bil¬
den soll , sowie das Deutsche Stadion.  Ee -,
arbeitet wird gegenwärtig an der Verlegung
der Lager  zu beiden Seiten des Märzfeldes
weiter südlich . Dort entsteht auch ein eigener
Lagerbahnhof  und Verbindungsstraßen , die
das ganze Reichsparteitagsgelände umfassen.

Ein unerhörter Tatwille und Großeinsatz von
freudiger Arbeitskraft beherrscht das Baugelände
des Reichsparteitages . Hier erfaßt jeden und alles,
angespornt von der Kühnheit , der Größe und
edlen Kunst der entstehenden Bauten , ein Arbeits¬
rausch . Hier schwingt in härtester Älltagsarbeit
schon der Abglanz heiliger Feierstimmung mit,
aus dem Werden der großen Wallfahrtsstätte der
deutschen Nation . Wer je seinen Fuß in diese
größte Baustelle der Welt gesetzt hat , dem ent¬
gleitet alle Zagheit , der ist mistend geworden,
daß dem deutschen Volke hier , Jahrtausende über¬
dauernd , ein Feierraum entsteht , in dem es Jahr
um Jahr das Hochfest seiner glückhaften Einheit
feiert . z . zie,-
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